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Beigabe ist dıe Zut begründete /uweısung Von orammatı-Uniersuchungen ZUrTr Sprachlogik und kalischen un logischen Sophısmata In Hss Eirfurt undaristotelischen Philosophie des Mittelalters des Stiftes St Florian Robert Kılwardby, den spateren
Grabmann, M., Die Sophismataliteratur des 12. und krzbischof Von Canterbury. uch mıt eıner Reihe Vonl

Magıstern der Pariser Artistenfakultät 300 werden WIFTrJahrhunderts mit Textausgabe eines Sophismas
des Boetlus Vo  S Dacien. En Beitrag ZUrTr Geschichte des bekannt. So ist der Fırtrag sehr reich un vielseıtig. Viel-
Einwirkens der arıstotelischen Logik auf die Ausgestaltung der leicht ist auch für ine bessere Abgrenzung rein ıterar-
mittelalterlichen Philosophischen Disputation. | Beiträge ZU[r historischer Untersuchungen VO  — Nutzen, en Begrıff und d1e
Geschichte der Philosophie und I heologie des Mittelalters. Arten des Sophısma noch umschreıben. An der
and eft Münster, Aschendorff, 940 (98 8°) and des VOoONn Gr mitgeteılten Materials dürfte dies schon4,50 Jetzt einıgermaßen möglıch sein Mıt Nıglıs betont Gr daß

Wenn auch Untersuchungen über Sophısmata In erster Sophısma nıcht mıt T rugschluß identisch ist ach Woalle-
Linie den Logiker un! Sprachphilosophen interessjeren, rand, den CIr anführt, ist ıne ] hese, d1e beweisen
darf doch der ] heologe an ihnen nıcht vorübergehen. (iewisse ist oder eiIn Satz, der als Grundlage elner Diskussion dient.
Kapıtel In der mittelalterlichen 1 heologie WIEe jenes über die Im ersten Fall andelt sıch darum, dıe Rıchtigkeıit der
rädıikation der göttlichen Namen oder über die diomen- Im Beweilse verwendeten Syllogismen prüfen. Im zweıten
gemeımnschaft In Christus lassen sich ohne Kenntnis cdieser Fall dient eın atz dazu, mehrere daran geknüpfte Fragen
grammatıikalıschen und logischen Dinge nıcht verstehen. erortern und |ösen. Gr SEeTz‘ schließlich Sophısma
Außerdem haben clıe Sophısmata In früherer /eit auf dıe auch gleich Quaestio disputata. Auf C yund seines Materials
Ausbildung d€l' formalen Seite der philosophischen und 5ßt sıch vielleicht Folgendes N. Man muß Von oImnN-
adurch indıirekt auch der theologischen Disputation eIN- herein zwischen grammatikalischem und logıschem Sophısma
gewirkt. Gr hat NnUun seıt Jahren die Untersuchungen unterscheiden. Ekirsteres iıst eın atz oder Satzteıl, der scheinbar

SCRCH die Regeln der Grammatiık verstößt, MandataPrantls, die sıch auf die gedruckte Literatur beschränkten,
auf Cll€ erhaltenen handschriftlichen Bestände ausgedehnt. tua meditatıio INneca est oder T urba ruunt In luxuri0sa,

prompti. Die Aufgabe ist 9 zeigen, inwiıefern nachEır beabsıchtigt In erster Linie, das Materıal festzustellen un
dessen Verarbeitung vorzubereiten. Dies ıst ıhm durch den Regeln des Prisecian In solcher 5{7 gerechtfertigt werden

Cliese und frühere Studıen weıtgehend gelungen. /uerst bringt kann, inwiefern nıcht. ]Letzteres ist eın Al sıch mehrdeutiger
A f Sophısmata Aaus wel Wıiener Hss des Jahrh., dxe Satz, der mıt Hılfe der Regeln der Dialektik als falsch
7a4 grammatıkalischen und logischen Übungen verwandt und als wahr bewiesen wiırd: Im Anschluß hıeran folgt d1e
wurden. Es folgen AUS Cod Vat 4546 un: Inkunabel- LOösung, die aufweist, ıIn welchem Sınn der atz berechtigt

ist. Unterarten des letzteren sind d1e Insolubilia Uun! In IWadrucken zweı Hılfsmittel Z.UT Auflösung vVvon Sophismata:
dl€ Distinctiones Unterscheidungen, dıe Z.UTr Freststel- auch die Impossıibiılıa. Da be1 Eirklärung dieser Sätze
lung des richtigen Sınnes dienen un der Traktat De rte oftmals galt, die b€l der Begründung angewandten ] rug-
opponendı el respondendiı, der In seinem dritten el über schlüsse oder auch andere Verstöße FCRCN die dialektischen
die Sophısmata 1Im allgemeinen und Im vierten über dl€ Auf- Regeln aufzudecken., erhielten ohl zuerst dl€ logıschen
lösung der obligationes und insolubilıa handelt. Eis schließen Sätze den Namen Sophiısma. Derselbe wurde dann wesSch
sıch eine Reihe Von Sophısmatasammlungen Aaus Hss des der Ahnlichkeit auf d1e orammatikalıschen Sätze, die auch

Jahrh..an. Eiine gute Anzahl VOIN einzelnen Sophısmata oratıo heißen., ausgedehnt:. Da solche E.xerzierkunst bald
wird genannt, meıstens ist auch das eine oder andere Lext- endlosen Wiıederholungen führen mußte, ildete sich ine
beispiel mitgeteılt, Von Boetius Von Dacıen auch Ine voll- NECUE Art heraus. Das eigentliche Sophısma der atz
ständıge Determination, dıe sıch al das Sophisma: Omnıis mıt der unmıttelbar sıch anschließenden Diskussion über seinehomo de necessıtate est anımal anlehnt. Kıchtigkeit trıtt mehr zurück. Eis schließt sıch ine Quaestio
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Sophisma ist AMNOINLY IN Rationale est anımal ist dasüber dialektische oder srammatıkalısche Reäeln Fs heißt

7 Pn Quocıiens fuunstı Parisıus, tocıens funstı homo. Hoc funt Sophisma, an das sich dıe Frage Utrum SCHU: anschließt;
Das Sophisma des Petrus de Colonıa heißt (jienus estsophısma proposıtum, CUI1uUS probacıo et im_prgbac_io satıs

patuerunt. (Circa quod querebatur UuNUuIN ZTaCcla hominıs, qu«c unıversale, des Johannes de Allıaco Omnıs doctrina omnıs dıscı-
plıina etc., ebenso des Petrus de Bognevilla ( Omnis doctrina

est specles. Das Cianze wird ann 1Im weıteren Inn Sophısma
genannt. Schließlich kommt dahın, daß Sophısma eıner Oomnıs disciplina intellectıva. Es folgt 35V eın unvollstän-

diges Predicamenta decem Utrum sınt NEeEC plura NeCbelıebigen Quaestio éispu?ata. gleichgesetzt wird, dıe mıiıt
|)as ersie des (iualterus de Allıaco. Sıillogismusdem Sophısma 1Ur das 1NEe gemeınsam hat, daß s1e VOIN Daucılora.

dialecticus est sıllog1smus. Hoc est sophısma proposıtumıhm iıhren Ausgang nımmt, wIe das VOIl Gr gebrachte Ciırca istud sophisma duo queruntur secundo queretur graclaSophısma des Hoetius vVvon Dacıen. Sophısma ist also, wI1Ie
preterntı: Utrum sıllog1smus nde sillog1smus habeat probare SUanı

schon Gr betont, eın sehr vieldeutiger Begrnilff. Das allen conclusionem. scıentia | cognıcıone; precedente](ijemeinsame ıst NUL, daß sS1e VO  — der Aufstellung und Firörte- preexIistente; ach habet COBNOSCEIEC (?) prIoprIie, sed
u eınes Satzes ausgehen. intellectiva, (cum)) dependeat E. alıa, f1t PCI

Da Gr. oftenbar nıcht möglıch Wafl, seine Aufzeichnungen Für die Identifizierung weıterer Sophısmata, der Gr
zumal aus Vatikanischen HSS 0Ch einmal vergleichen, wertvolle Hılte und Anregung gegeben hat, ist Angabe
vermag ich eınıge Korrekturen und Eirgänzungen bringen. In

eınes ausführlichen Incıpıt durchaus notwendig. Wie dıedem srammatikalischen Sophisma 19 1st ohl ach
alterius erganzen: ist CONSTUA schreiben und bisher bekannten Beispiele verraten, wurden dieselben Sophıs-

hoc IC mıt dem vorhergehenden Satz verbinden; 20 Abs mata vVvon verschiedenen Magıstrı wıederholt, daß die
quid| qul; 13 enım ] etiam: opponitur ] opposıtum; Gefahr eıner Verwechslung sehr naheliegt. Mögen sich bald
Abs. quolibet; Tertium | Partıum. Logiker un!' Sprachphilosophen finden, die das VON Gr

In Cod Vat lat. 7678 geht die Sammlung der Sophısmata 1Ur gesammelte reiche Materıal durcharbeiten un den Zu'
blS TIN: Eis folgen T3r ZB8V Questiones (2) obiectiones Weıizen AUS der dichten Spreu heraussondern.
responsıones. Dagegen finden sıch unter den „latına disputata
VO  — 101 VL 5V eine Reihe VOINl Sophismata grammatı- Grabmann, M., Gentile da GCingol, italienischer
cahıa 1M W ortlaut, nıcht In den Lirörterungen mehrfach mıit den Aristoteleserklärer au der e1t Dantes. | Sıtzungs-
VOomn Gr. Kilwardby zugeschriebenen übereinstimmend berichte der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Philos.-

101 Va O2r Vestes, quas ger1s, ordıda lana sunt, W031 hist Abteilung Jahrg. 940, eft München 941
lactatur clericus duos UuUOS de ‚D: Parvum Pontem in (88 O2)
ecanam, AV Z O5r Modio 1nı ad denarıum, ıllı, quı
NOn habet ıllum, 131 FE AN. Moris erat Parısius ducibus In der Einleitung diesem ıtalıenıschen Aristoteliker

gibt ıne Übersicht seıner bisherigen Arbeıiten über
TuUunNnCcC temporıs ducere In 1INa domum, 40r Attendite,
popule INCUS, legem INCAaMNl, 47y Cras ato Cesare Festus dat Arıstotelesübersetzer und Erklärer in talıen VO bıs

DA Jahrh Wie nıcht anders erwarten, wurde in
SOMPDNUTML venı1am, quıla 1es Den meısten ist die stereoLype Fräge
gemeInsam: Utrum oratıo sıt perfecta vel imperfecta. /7u den Bologna schon Im Jahrh die Aristoteleserklärung A vn
VOIN Gr. AUS Cod. 7678 angeführten Sophismata NUFr eınıge Eirgän- pflegt. Ich möchte als sehr wahrscheinliche Vermutung
ZUNSCH. 234 Abs 8Y) Sortes de necessıtate, 39 hınstellen, daß Albert der Große seinen Arıstotelismus als

1 3VEZ 4 Cuiuslibet hominıs asınus curnt; ist ma1l0r
streichen, scıt ] SC1IVItL, partes] preiter; ’rlCh Junger Student ıIn Padua geschöpft hat Gr kann NU)  —;

über die Persönlichkeit un das Schrifttum des Bolognesererganzen Queritur de hoc sophismate: Sortes scıt VII artes, Plato
quıinque. nde S1C } Sortes et 1OIN alıus Sorte eiCc. 267; Queritur VMagisters Cientile da Cingoli in der Mark Ancona NEUC

de hoc sophismate: Impossibiıle est te sCIre plura QqUamı SC1S 26Y:; Ergebnisse mitteilen. Gentile hat Einde des Jahrh
Impossibile est aliud Quam asınum genulsse 21t; onatur In Parıs stuchert un dort auch dl(‘) Vorlesungen des Johannes
quod Sortes sclat enuntiabılia et addiscat E deinde proponatur Vate, ohl eınes Flamen, gehört und dessen Kommentar
hoc (Quanto magıs adıscıs, MINUS SCIS 27v; nach 30r (1) De generatione- anımalıum nachgeschrieben. Von ıhm dürfte
Nichil s CI UIL 1S1 in hOC instantı 317; Duo patres et duo. fılı das Interesse Gentiles für medizıniısche Dinge herrühren.
SUNt trıa 32r und 237 das Queritur de hoc sophismate Ich vermute, daß er zugleich Arzt WAar. In Bologna lehrte1st mıt Ausnahme vVon tünf Fällen streichen. Es kommen noch schon VOLr 1295 d1e Artes;: dort hatte den Von Grmehrere Sophismata hinzu, A0Y Quidlibet est quilibet eXCePIO früher behandelten Angelo d’ Arezzo als Schüler un!: (58aquolibet preiter ıllud; 43r Omnis anıma nNecessaro est justa; hılfen. An handschriftlich erhaltenen Werken zahlt Gr auf43V T otus Sortes est miınor Sorte; 46r Quociescungue funsti
sedens, fuist; homo:;: 4'7Tv Solis trıbus sola duo SUnt pauclora; Kommentare zur Isagoge, den Kategorjen, Periherme-

50v Iu NOoN ecre NeSaTE te NOn CeSS«C asınum; 57v Sıt nelas un: den Analytıca prlora, einen zweıten Kommentar
ıta quod Sortes modo sıt prımo Plato fuerit prıus, nde Sortes 1Im Anschluß dle Isagoge:; auch Zwel Kommentare der
INCIpIt sse alter ıstorum: 5Qr Queritur de hoc sophısmate: orammatıkalischen Schrift De modiıs sıgnıfıcandı des Martın
Sortes desınit ESSEC NOn desinendo CS  , 63 Posito quod Sortes VonNn Dacıen kann Gr nachweıisen, deren Prologe Vel-
sıt In penultimo instantı ıte. nde SIC® Sortes - desinit CSsSse NON offentlicht.desinendo esse. Es folgen och mehrere DA  ul  ber das Verhältnis des
Sortes ZUTr Zeeit, uch 67v das Sophisma: Impossibile potest An etzter Stelle bespricht lll'ld veröffentlicht E  die Frage

des Cod at. VE Utrum specles sens1bilis vel intelligibilısCsSSsSE In dem Von Gr. angeführten Beispiel, das die
Spitzfindigkeit dieser oft jugendlich übermütigen Dialektiker zeıgt, habeat virtutem alterandı COTDUS ad calıdıtatem vel frigiditatem.

Es handelt SIC  um das interessante Problem der seelischen Ein-fehlt S3 Abs nach talıs Ergo hec est falsa; 39
ist das erste NeECESSE streichen; 11 hoc] N« 15 ach wirkung auf den eigenen un auf fremde Körper. Neben manchem

secundum fehlt hoc proposicıones modales S1.C. debent accıpı Ungereimten WI1Ie der T1 ötung eınes Feindes durch bloße Phantasie-
tätigkeıt, der Behexung wird uch die Wichtigkeit der seelischenomnem hominem; Abs falsum, falsum est prius

Similiter. Einwirkung des Arztes für Hebung der Krankheit erortert. Dle
/7u CO Vat. 23061 60 Abs Zur efsten Frage fehlt das Frage zeıgt das Ta.sten der mittelalterlichen Philosophie ach

eigc_=.ntliche Sophisma, sSIE beginnt: Duo SUNT modi argliend. Dies Lösung naturwissenschaftlicher Probleme.
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Das Cianze ist eın wesentlicher Beıtragz Z.UT ıterar- die euere Luiteratur ZUr mittelalterlichen Sprachlogik, eıner
geschichtlichen Eirforschung der iıtalienischen Philosophie. Wiıssenschaft, die erst IM vorızen Jahrhundert durch Haase
Wenn ich elInen Wunsch aussprechen darf, ware dieser, un! Thurot SOZUSascCcnh NEU entdeckt wurde, un!: über das
daß der erf be1 weıteren Veröffentlichungen neben oder orammatıkalische und Vor allem sprachlogische‘ Schrifttum
auch der Prologe, dıe oft' 11UTE allzemeıne un! sich selbst mıt eıner Nlenge Von interessanten Einzelheiten und

handschriftlichen Materal.wıederholende F.inteilungen der W ıssenschaften bringen, eın-
zeine charakteristische Stücke Aaus den Eirörterungen sach- Z/.um Schluß se1 ıne AÄnregung ZUTr Eirwägung ausgesprochen.
lıchen Problemen der ‘ betreffenden Wissenschaft selbst mıt- Gr verfügt über eiıne staunenswerte Kenntnis des handschrift-
teile. Diese würden eın besseres Bild der Einzelwissenschaft lıchen Materials auf diesem und verwandten Gebieten, daß
ermöglıichen. dem Leser sehr schwer wird, dl€ Übersicht bewahren. are

Ccs deshalb nıcht wünschenswert, sıch streng das JIhema, IsoZ\ll' Verbesserung des Textes schlage ıch VOILI:

prehonorare statt perhonorare: 23 34 ist der Punkt erst In uUuNnserem Fall Thomas VON Eirfurt und dıe Sprachlogik
ach dıfficıilis, nıcht schon ach COgNOSCaNLUr seizen; 72 10 halten? Vieles andere, die ()bersicht über die Girammatiken,
ist ach oper1s OCcasıone der eın äahnliches Wort erganzen. könnte Gegenstand einer eıgenen Abhandlung werden. Es würden

Z continente | contingente; DE S1C| SIC  . 55 zahlreiche Wiederholungen derselben Dinge vermieden und der
15 quando| quanto. Studierende tände eıichter, WO eıne bestimmte aterie 1mM Zu-

sammenhang behandelt wird. Viele, dıe wenıger mıt dem Gegen-Grabmann, M, ‘I'homaé von Erifiurt un die Sprach- stand vertrau sind, waren wohl uch ankbar, wenn die Aus-10gik des miıttelalterlichen Aristotelismus. | Sıtzungs-
berichte der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Philos.- führungen ber die Natur der odı signifıcandıi, die TStT auf 17
hist. SlCh finden, in erweıterter Form möglıchst Anfang ständen.Abteilung Jahre. 943, eft Z München 943 E.benso würde Cs besser ZUT Eirklärung dıenen, wenn03 89) oder neben den einleiıtenden Fragen ber die Girammatik ıneSchon (Ba hatte Gr den Errfurter Magister T.homas Anzahl charakteristischer (uästionen ber die odi selbst gegebenals Verfasser der se1lt Waddings Zeiten unter den :Schriften würde. Einige Eüänzelheiten: /itiert Vorillon Scotus 14) alsdes Scotus gedruckten Grammatica speculatıva nachgewiesen. Verfasser der odi signifıcandı? Es ware 1es eın zıemlic| altes

Die hier angezeıgte Schrift holt bedeutend weıter aus. Sıe Zeugnis eines SOoONSs gul unterrichteten Skotisten. Falls keine
faßt die bisherige Forschung über den Anteıl Deutschlands anderen Gründe gibt, 1st die Zuteilung der Summa grammatıcae

‚einen magıster Huguccio eın sehr chwacher Beweıis für dieArıstotelesstudium VOor Gründung der deutschen Uhniversi-taten Nn, behandelt den en schrıiftlichen Identität dieses Grammatikers mıt dem Kanonisten: der Name ıst
recht gewöhnliıch. Da.s Gleiche g11t VON der Z uteilung der SummäaNachlaß des TIhomas Von Eirfurt: Den Scotus zugeschrie- In rte grammatıca eınes magıster Robertus Robert Kılwardbybenen ] ractatus de modiıs sıgnıfıcandı, einen JI raktat ‚„Funda- 68) In solchen Fällen können Aur inhaltliche Uun: stilistischementum puerorum über grammatıikalische Konstruktionen, Vergleiche gesicherten Eirgebnissen führen Ich bedauere deshalbClle mıt dem vorhergehenden verwandten Iraktate ‚„„De COIN- gerade bei dem Ansehen, das Gr. mıiıt vollstem Recht auf demstructione grammatıce" un ‚‚Compendiolum 1 home“, endlich Gebiete der handschriftlichen Forschung genießt, den Satz 15)Kommentare Z.Uur Isagoge un! den Kategorien. ach daß mMan auf das Gewicht innerer Kriterien und Argumente bei der

der 59 gegebenen J extprobe schließen muß die Schrift Behandlung Von solchen Eichtheitsfragen sıch wenı2 verlassen ann,.
De constructione eın fast wortlicher Auszug AUS De modıs Das angeführte Beispiel ist SEhI‘ unglücklich. Wenn Waddingautf eınıge sich durchaus unzureichende zeichen hın diesıgnıfıcandı (Kap un den folgenden) se1n. (Grammatica speculatıva dem Scotus zuschreibt und Dutzende hneVon I homas selbst herrührt oder Vo  —_ einem Schüler, bleibt weıtere Untersuchung dies nachreden, 1Ch das keinennoch untersuchen. Be] den Kommentaren Porphyrius Beweis AQus inneren Arıterijen. Hätte MNan dıe Schrift ernstlichund den Kategorien mußten auch innere Kriterien heran- ach iıhrer tormalen Seite mıt Scotus verglichen, waren wohl
sCZOZeCN werden, da die außeren allein hier kaum genugen. längst Bedenken aufgestiegen. Wie notwendig innere Kriterien sSeıin
Jedenfalls ist die bel weıtem bedeutendste Schrift des können, dafür eın naheliegendes Beispiel. Gestützt auf iıne recht

alte un! scheinbar ghte Überlieferung hat ir In einem eıgenenIThomas sein De modis sıgnıfıcandı. Anspielungen auf
persönliche Verhältnisse finden sıch nıcht 1Im JI raktate, WenNnn

Werke Die echten Schriften des IThomas Von Aquındie allerdings unzureichend ‚wiesene Hypothese von Mandonnetnıcht dl€ Firwähnung Von Padua un: Bologna (c 12) dıie Echtheit einer Anzahl Von uscula des Thomas VOI-darauf hındeutet, daß 1 homas WIe viele andere Deutsche
sein Wissen AUS talien holte

fochten und auch dann och halten versucht, als AUS inneren
Aus en Angaben der Kriterien einzelne Werke starke Bedenken geltend gemachtKommentare schöpft Gr.:, daß IThomas Magister n der wurden. Ich selbst habe gerade der Überlieferungdamals Mandornet Stellung A } Heute ist mırSchule _ der Severikirche Wal; nach elner anderen Hs muß

Gr 1ImM Schottenkloster gelehrt haben Ist dies derselbe AauUs inneren Gründen höchstwahrscheinlich, daß die Mehrzahlder fraglıchen Opuscula nıcht Ihomas Von Aquın, sondern IhomasThomas? Besonders aufschlußreich sınd die Angaben, die
Gr 1Im Anschluß Thomas über die schon 1Im Jahrh

VOo  a} Sutton ZU)] Verfasser hat. Die von Gr. 67) In CodVat lat. 7678 angeführte Summa magıstrı Johannis le (nicht de)blühende Stadtschule in Erfurt macht. Sıe zeıgen, da die Rus de rte grammatıca geht NUr von 89r bis O1lv (nichtdeutschen Stadtschulen unter Umständen sehr gründlıche Nach dem In diesem W orte allerdings nıcht Sanz siıcheren Schluß:
und ausgebreitete Kenntnisse vermittelten, dıe jenen eiıner Eixplicit umMmma magıstrı Johannis Ansglıici (?) In rte grammatica
Facultas artıum wen12 nachstanden. Gr kann auch Kommen- muß le Rus eiIn ıIn Parıs lebender Engländer (Normanne) SJECWESECNSEIN. Der Name kommt In England Jener Zeit VOT. Der spatere 7 u-tare Z.Ur Physık, SOWI1e einen Trraktat De modis sıgnıfıcandı, teiler Johannes le Rus 55v hat den Schluß übersehen. Dieeine Abhandlung De climensionibus ; einen Auszug De Grammatık andelt ber Metrik, dıe Constructiones ınd Figurae. Diedemonstratione AaUus den Analytıca posteri0ra und ıne Hs selbst ist CIs
Quaestio de MoOLu eınes anderen Erfurter Mazgıster, des

AQus dem spateren 13 Jahrh
Rom Pelster.Johannes Aurıtaber (Goldschmied) namhaft machen. Im

etzten eıl o1bt Gr ıne zusammenfassende Übersicht über
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bleibt ıne dringliche Aufgabe, iIne relig10onsgeschichtlichMensching, Gustav, Das Wunder 1 Voölkerleben. Pan-
theon, Ak Verlagsanstalt Amsterdam-Leipzıg, 947 (60 89) sauber durchgeführte Darstellung des Wunderglaubens mıt

480 naturwissenschaftlich-medizimischen LEirgebnıssen über das
Der Inhalt der Schrift ist urz folgender: In den gewachsenen Thema verbinden. Dabeı darf keine voreılıge ratiıona-

listische Bewertung das Eindergebnis verfälschen.Primitivreligionen fühlt sıch der Mensch mit der (Cesamtheit der
Welt innerliıch verbunden, alles ist ihm wunderbar. Das totale S]ıiegmund.
W underbarseın der Welt hebht das Wunder als Ausnahmeereıgnıs Brıeg.
auf In den gestifteten Religionen hat die Reflexion dıe ıstanz
ZUT Welt geschaffen; elne geWlsse K onstanz des Naturverlaufes Bruln, IIr Paul, eru und Sprache der bıblıschen
1st beobachtet worden. Aus der Frühzeit ist och eıne magische Schrifitsteller. Kom, Herder, 90947 (110 60) Kart.
Urtendenz zurückgeblieben, die 1ImMm. W under eınen bewußten Gegen- Lire 24
satz ZU: Naturverlauf sieht. Uie Menge verlangt ach W undern .„„Zıel un! 7 weck vorliegender Arbeit ist .& den Beruft
un: glaubt s1e AaUs uralten Eirbsehnsüchten der Frühzeıt. |)ie

elnes jeden neutestamentlichen Hagıographen festzustellen
großen Meister der Hochreligionen zeıgen ıne ausgesprochene
endung SCDECN das objektive, normwiıdrıge W under un: das Ver- un: allen Jenen Spuren nachzugehen, clıe der Beruf in den
langen ach ihm DIC Meister empfihnden als Gefährdung der Hagiographenschriften zurückgelassen hat““ S j Jer
Religion, WECNN zeiträumliche Vorgänge ZUT Grundlage des Gilaubens Wert eıner solchen Untersuchung aber ist n ach dem ert
gemacht werden. uch be] Jesus sind Wunder NUrTr der Rand:: ein doppelter: .„Eıınmal ıst S1e eın innerer Beweıs für
se1ıner Erscheinung:; die W under. die LUL, sind lediglich psycho- dıe Ekxohtheit mancher Hagiographenschrift, indem s1e
SCNeE Heıilungen. Nachträglic verlangt freilich dıe (iemeinde ach che Übereimstimmung d€f' ıinneren Beschaffenheit m1L dem
Bestätigungswundern un! dichtet den Stiftern solche VOI' allem außeren Autorschaftszeugnis nachweıst. / weiıtens bringt s1e
wiırd dıe Heıligkeit als wunderbare Substanz aufgefaßt Uun!: seltsame den Nachwels, daß das menschliche Werkzeug unter der
Legenden werden VO.  — ıhr yzahlt. Hlel' sich wıeder Clie primıtıve inspırlerenden T ätigkeıt der göttlichen Hauptursache seıne
Urtendenz des Menschen durch: In der Heiligenverehrung der natürlichen gelstigen Fähigkeiten und Eigentümlichkeitenkatholischen Kirche Uun! ihren Segnungen sıeht „eindeutig keineswegs verliert, sondern unter Wahrung derselben In
solche magische T endenzen! Deshalb kommt das hochreligiöse
Bemühen, Magıe VO: Pfad der Hochreligionen entfernen, nıe Darstellung, Sprache un: Stil auch AUS Eigenem und Persön-

lıchem beıiträgt‘ (S 99) Besprochen werden Lukas dereınem vollen Eirfolg, weıl n1ıe das magische Eirbie AUuS$s Urtagen
menschheiıtlicher Frühe gaänzlıch VErSCSSCH gemacht werden kann. ATZE: Matthäus cler /öllner, Johannes der Fischer, Paulus

der Zelttuchweber, Jakobus der |.andmann un se1ın BruderDaraus ergibt sıch als ideelle Eintwicklungslinie, da das Wunder
als objektives normwiıdriges k.inzelereignis überwinden ist, 1ne Judas SOWIe In einem Anhang Davıd der Hırt, AÄmos der

Rinderhirt un Feıigenrıtzer. Petrus der Fischer wird deshalbRückwendung ZU Subjektiven erfolgen muß das Eintscheidende
dıe Eirgriffenheit des Subjektes durch die Begegnung mıt dem nıcht behandelt, weıl sein Beruf ‚1n seinen beıiden Briefen
Heıiligen ist. keine bemerkenswerten Spuren zurückgelassen hat” (S 85)

Offensichtlich lıegt den Ausführungen Ine rafionalistische Bei Lukas haben bereıts Hobart und Harnack ‚„„mıt einem
erdrückenden Beweismaterıijal” dargetan, da Arzt War, so daAblehnung des unders 1Im theologischen Sinne, zugleich

miıt der Abwertung als magıscher Urtendenz zugrunde. Es siıch der ert. damıt begnügen können glaubt, ıhre F.rgebniısse
einfach wiederzugeben. Br. stellt jedem Abschnitt se1nes Buches1st hıer daran erinnern, daß unvoreingenommene Natur- eiIne kleine Bibliographie Zu l ukas nennt uch Cadburywıissenschaft, sowelıt SIE Wunderheilungen wirklich geprüft und Fenner. Unbegreiflicherweise geht ber mıiıt keinem W ort

hat, wesentlich anders denkt als VOL unfzıg Jahren; W as auf dıe Kritik eın, d1e beide, namentlich Cadbury, der Beweıs-
freilich manchen Religi10onsgeschichtlern noch nıcht u Ohren führung Hobarts und Harnacks geübt haben, daß i1all eım
gekommen ist Hınweisen möchte ch ‘hier einmal auf CIB‚S besten Willen die Frage nıcht unterdrücken kann, ob CX enn
in der Deutschen Verlags-Anstalt (Stuttgart-Berlin) erschie- diese Ausführunggn wirklich gelesen hat Sonst ist seın lindes

Buch des berühmten Physiologen Alexıs Carrel ‚„„Der Vertrauen P den Beweisen Hobarts un Harnacks nıcht begreiflich.
uch die vorsichtig abwägende Stellungnahme Lagranges (EvangıleMensch das unbekannte Wesen“ 056): das ine überaus selon Saınt |_uc C  NT scheınt ıhm unbekannt

große Beachtung gefunden hat Für seine Krebsforschungen geblieben se1ın. Der ert glaubt mıt eıner rein statistischen
hat 912 den Nobelpreis erhalten: VOM rein posıtıvisti- Methode unanfechtbare Eirgebnisse gewınnen. Tatsächlich ist
schen Standpunkt Aaus hat dle Heilungswunder Vvon Lourdes Ccs doch S daß GT den Beruft der einzelnen neutestamentlichen
vier Jahrzehnte hıindurch” studiert. Sein . Ergebnıis Ist der Autoren nıcht erst ‚„feststellt””, sondern ıhn schon kennt un HNuD

ach bestätigenden Beweisen sucht. ußten WIT nıcht durchBeachtung wert. Im Jahre 930 hat die Medizinische
Fakultät der Staatlichen Universität Parıs ıne Dissertation Paulus, da Lukas Arzt WAafrTl, WEeI hätte 1€eS beim +uclium seıner

Schriften wohl herausgefunden? Besonders ergiebig 1st auf den
ANSCHOMMECN, d1e eınıge Wunderheilungen Von L.ourdes ersten Blick das Material, das beı Matthäus zusammenstellt.
gründlıch untersucht un S1e verteidigt. Die Beurteijlung Daß Matthäus, wI1e schon Roller hervorgehoben hat, häufiger VO:
I rös bien Ist eın Zeichen der Anerkennung (Henry onnıler, Gield redet als ırgend eın anderer E.vangelist, ist richtıe. ber Was

oll bedeuten, da Matthäus innerhalb der Parabel VOoNnEitude medicale de quelques QuerMsoNs SUTrVENUCS Lourdes.
hes me': Parıis So lohnt sıch heute denn doch den 1 alenten 1 3mal das Wort Talent gebraucht, während Lukas
wıieder d1e Frage, ohb In Wunder seltens eiınes unmıiıttelbaren 1m Gleichnis Von den Mmen das Wort Mine NUur Omal verwendet,

oder daß NUur Matthäus ın der Perikope VO.  T der Steuerfrage eıgensF.ngriffes Gottes moöglıch un: tatsächlich ist
erwähnt,; da! die fragenden Pharisäer Jesus auf seıne AufforderungSeiner These gibt Mensching ıne reliız10nsgeschichtliche hın wirklich einen Denar hinreichten? Daß 198008 die ZeENAUCFundierung, Clle aber al WwWel wesentlichen Mängeln. leidet. Summe nennt, die Judas als Sündenlohn ausbezahlt bekam, ıst

Finmal fehlt ein sauberer Begriff VONN W under un Legende, doch nıcht AaUuUs dem Interesse für Geld un Münzen erklären,
dann ist das Frgebnis nıcht eigentlich AUS den Materıjalıen sondern AQUus dem a W eissagungsbeweis. Und wer WIT! sıch
heraus SCWONNCN, sondern 1Ur durch summarısche un 1ImM überzeugt fühlen, WEeNn iıhm f.) sagt, die Eirwähnung
einzelnen anfechtbare Hinweise stutzen versucht. Fs des Goldes unter den Geschenken der Magıer zeıge .‚„‚den nüch-
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ternen realen Blick des Fınanzmannes Lievi für die Notwendig- Messina, Guseppe, otizla Diatessaron
keıiten des Lebens Das old 1ST doch als E.hrengabe für den Persiano tradotto dal Sir1aco Biblica Orientalıa 10.]
„neugeborenen König der Juden gedacht Und ann InNnan wirklich Roma Pontificio I stituto Biblico, 943 (128 234 8 Tafel)
glauben Matthäus habe die Parabeln VOoLl Schatz und der Perle, Das vorliegende eft oıbt 111 etwas erweıterter orm
VO! unbarmherzıgen Knecht VonNn den AÄrbeıtern Weınberg und EG der /eitschrift Bıblica 23 11942|] 268/305 und
VO!  >; den 1 alenten VOL allem deshalb aufgenommen, weıl ihnen | 1945 59/1 erschienene Abhandlung wıeder, dıe
VO: eld die ede st + W arum hat annn der E,vangelist der auf das Interesse weıteren Leserkreises rechnen darf
„Geldparabeln das Gileichnis VOoNn der verlorenen Drachme un: Durch Nen Aufsatz SEeINES Ordensbruders accarı
VO. ungerechten Verwalter un: VOomMM törichten Reichen und d1e
Perikope VOoIn den ‚WCI Hellern der Witwe übergangen, und

über dıe Verbreıitung des )ıatessaron Abendland (Bıblica
031 wurde Cie Aufmerksamkeıt Messınas

bringt die schöne Eirzählung VOomn der Einkehr Jesu be1 SEINEIN auf 16 persische Hs der L.aurentiana gelenkt die beı
(des Matthäus) Berufskollegen /.akchäus nıcht? Z7u Mt 10 1st Assemanı Bıbl Med Laur et Palat codicum 1USS Orien-bemerken XTNONOÜVE heißt nıcht „Beschafft uch nicht

Matthäus versteht wW1e das Tall-
talıum Catalogus, Florenz 747 recht irreführend beschriebensondern „Erwerbt uch nıcht
Ist und auch noch beı Pızzı Cataloghıi de] Codiıcı Orientalıgestellte ÖWOEAV EAQDETE ÖWOEAY ÖOTtTE beweist,; das Verbot des

Geldes Sınne der Unentgeltlichkeit der issıonsarbeit Als dı alcune Biblioteche talıa, 111 F lorenz 886 2301 mıl

bloßen Japsus calamı möchte 99828  on doch beurteilen wWenn
der Notız ‚„Evangelistarto Rasstunto deı quatiro Evangeli
abgetan wiırd. Was Gregory, Textkritik des IL,

dQus se1lNer Tabelle der den E.vangelien erwähnten Münzsorten stutzt sıch auf Assemanıs falschefolgert 44) daß Matthäus ehr Geldsorten kenne als die 578 darüber bringt,
übrıgen E,vangelisten und sich eben dadurch als F: achmann Angaben

Die unter der Sıgnatur Or (Assem verzeichneteGeldfragen verrate Sollten denn die Te1 anderen VonNn

T alent der VO! Stater wirklich nichts gewußt haben? Schließlich Hs 1ST e1N€ adellos erhaltene Papierhs des Jahrh und zahlt
e1In! uch Aufbau des ersten E, vangeliums die and des 130 Blätter (ZAO cm) Auf to]| 16v —1 73V bietet SIC

/.öllners erkennen dürfen, den seıin Beruf Ordnung und arabischer Schrift dıe persische Übersetzung |)iatessaron
Fine eıtere Hs kleineren Formats (Ms Or 399 Assem XXXIIDÜbersichtlichkeit ZU Rechnerischen und Schematischen und
i1st lediglich CiNe Abschrift 30l l extes Nach beigefügtenStereotypen, ZU! Z ahlenmäßigen l.lIld streng Mathematischen

geführt habe Be1 all dem IST ber OCh mıiıt keinem Wort \r
Notiz des früheren F.igentümers gehörte die Hs ehedem Pierpaolo
Gualterio Von AÄrezzo: VOoO. Patriarchen Stephan dem Katho-gedeutet da etwas wWwWI1e ine synoptische Frage gibt und lıkos VOIN Großarmenien, der 1548 —50 Rom weılte, erhielt

da das Verhältnis des griechischen Matthäus ZU „hebräischen sS1C Z.U! Geschenk Gefertigt ward Ss1C unmıiıttelbar vorher AÄAmOriginal des Z.öllners Matthäus CIM problematisch 1st. a Schluß wiırd mıtgeteilt da die Niederschrift Von Kleriker
diese grundlegende Frage gar nıcht berührt, schwebt al das, Ibrahim Aaus Hassan Kef Tigris (zwischen Diabekir und

wWwWas Beweisen dafür beibringt, da das ersie E,vangelium Uschesiret) herrührt un! Nov 547 beendet wurde
Von Finanzmann stammt, der Liuft Nıcht sicher i1st festzustellen, wer den 'T ext dieser persischenBei Paulus bringt eingehende Ausführungen darüber, Harmonie geschaffen hat und wWanl entstanden SCIH Mas Doch
welches näherhin das von dem Apostel erlernte Handwerk svewWweEsCNHN weıß Messina cs wahrscheinlich machen, daß CIM
SCIH, mMıt dem Eirgebnis, da Zelttuchweber gewesenN sSe1 Die
Behauptung vieler moderner Autoren daß das W eberhandwerk

I wannis Izz al-Din zwischen 260 un: 295 der Verfasser des
Werkes Ist Den Charakter Klerikers dürfte ıhm mıtbe1 den Juden verachtet gEeEWESEN SCIH, rklärt CI als unbewiesen unzureichenden Gründen (S SZ-$) bestreıten, und och WENISCIun grundlos Die Sache verhält sich ber doch wl1e AUus möchte ich glauben, daß ehedem eiInNn Muselmann SCcCwWESCH se1lden trefflich belegten Ausführungen be1 Joach Jeremas, Jerusalem

ZUT Zeeit Jesu I1B (1937) 145 181 ersehen ann Weil Auf alle Fälle hat doch e1iNe SaNZ ansehnliche Arbeit geleistet
Tarsus die Wollweberei blühte, N1MM! A Paulus SC1 selhbst ziemlic. wörtlich übersetzt und durchweg den Inhalt der einzelnen.

Abschnitte oliederte das CGanze Kapıtel mıtder Sohn wohlhabenden Webers gewesen und habe der und 50 Perikopen zutreffend wiedergegeben Die Selbstcharak-Werkstatt SC1INES Vaters uch dessen Beruf erlernt Eir muß ber terıistik da h1e1 C11Ne /.usammenstellung des F, vangeliums AUuUSs denzugeben, daß dieser Beruf den Briefen des Paulus durch-
schimmert Immerhin rede Paulus VO. Zelthaus uUuNnseres irdischen ler Berichten erfolge „„‚secondo la S$U: ripetizıione,

tal modo che uUuNnNd parola dei qualtiro Evangelısti nonLeibes ( Kor ff vgl uch 12 9) ferner ebr (!) wieder- tralascıala questo lıbro fu preservalo crılto conholt VO Zeelt; und T'im SC1 bei dem Wort VO.: Ab- PTeCISTONE chiarezza bedürfte War starker FEinschränkung, Uun!schneiden (?) des WOI tes der Wahrheit das kunstgerechte da jJer Iiwa 111e Spitze 'T atıan sichtbar werde, wird demAbschneiden von /elttuch gedacht Gerade beı Paulus könnte
Man ber mıt der Von angewendeten Methode, wWI1e selbst einleuchten, der auf dem T itelblatt Von Osıjanders Dia-

Ltessaron, Basel 537 gelesen hat Harmoniae evangelicae hıbrınıcht Zanz verschweigt beweisen, SC1 Soldat der Jurist der quibus evangelıca historia quatuor E.vangelıstis UuNnNUuIl CON-Architekt der uch ein begeisterter Sportsmann geWESECN. Auf exta, ut nullius verbum ullum OMISSUM, nıhil alienum ıImmıXtum,die übrigen Abschnitte des Buches einzugehen MU.: ich INır nullius rdo turbatus, nıhıl NO  } SUÜl loco posıtlum, cIO ıtterıs
* Die usführungen 631 un! 84f sıind fast wortliche
Dubletten. elt notıs ita distincta SUNtT ut quıd LE.vangelistae9

quıid CU] alııs et quıibus COMMUNE SIL, aspectu deprehendereDer Verf hat die Beweiskraft sSsCcINer Methode erheblich Uu€eAas.überschätzt und INa  > kann Ergebnisse beı aller An- Eın besonderes Interesse siıchert diesem persischen Text dıe
erkennung des Fleißes un! der ehrlichen Begeıisterung, die Tatsa.che, da dıe Übertragung syrıschen Vorlage darstellt.

seInNnem 1 hema gewidmet nıcht als auf ‚‚unerschütterlichen Das ı en Punkt ber den glücklicherweise eın /weifel obwalten
Beweisen beruhend anerkennen Wır IMNUusSsen uns damıt ann Das VOINl Messina 49 angeführte Beispiel der merkwürdige
bescheiden, auf diesen NNeren Beweıs für die Echtheit der ext Lk R gli domanda la fanctulla, gli dard lo scorpione?

der sıch 1Ur aus dem Syrischen erklärt das Wort für wneutestamentlichen Schriften kein großes Gewicht legen istdürfen. gewöhnlich dıe Bezeichnung für ‚„ L1 ochter, JUNS€ES Mädchen
würde allein Z.U| Beweis SCHUSECN, und sınnenfällıg wiırd die Sache

Dıiıllingen Donau) Schmid dem Leser vorgeführt der Schluß des Heftes beigegebenen
Nachbildung von fol ir Cla.5 hinter der persischen Überschrift
syrischer Schrift und Sprache dıe Worte bringt „Buch des heiligen
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F, vangeliums unNnseTES Herrn Jesu Christi, Gottes, des fleischgewor- J2 HV VUVPOLKO ‚UTLOU?® UMOQLOM, WIEe Sy“ und das Lütticher
denen ortes“” Diatessaron (ende d marıen mel hem)

In der syrıschen Kıiırche hat JT atıans Diatessaron be- Das ist 1Ur iıne kleine Auswahl VOoNn Lesarten; doch ıch
kanntlich Ine Ralle gespielt WIEeE In keiner anderen. Durch denke, eın Bruchteil davon genugt, die 1 atsache siıcher-
mehr als Wel Jahrhunderte stand dort In kanonıschem zustellen, daß die persische Harmonie In ansehnlichem Max e
Ansehen und ward ohl ausschließlich für die gottesdienst- echte ] atıanlesarten erhalten hat Einen .„„Primitive text  b
lıche Vorlesung benutzt. So trıtt INan also das persische, bjetet S1Ie ‚.War ebensowen1g WwI1Ie die L.utticher mıttelnıeder-
ehedem syrısche |)ıatessaron mıt besonderen Eirwartungen, ländısche Übersetzung. Das Jahrtausend, das die Urschriuft
ındem INa nach selnem Verhältnis Tatıan fragt. essina Von diesen Spätlingen irennt, hat dıe Texte vielfältig
behandelt diesen Punkt 56— 64 nıcht Zanz eingehend, gestaltet, un doch xönnen SIE ıhre Herkunft nıcht verleugnen,
WIE wünschenswert ware, un beschließt seıne vorläufige der Perser noch wenıger als der Nıederländer.
Studie, ohne sicheren LEirgebnissen kommen. Die Wır wüuünschen essina Glück seinem wertvollen Fund

d f z ] 237 mitgeteılte italienische Übersetzung der Para- un: hoffen, daß ihm bald vergonnt se1n mogze, den anzecnh
graphen des Kapiıtels ermöglıcht aber doch eın Urteil Lext mıt den einleıtenden Untersuchungen vorzuiegen. Dabeı
darüber, wI1Ie der Text bewerten ist hne weıteres wird bıtten WIrLr erwagen, ob neben dem persischen T ext nıcht
Nan feststellen, daß nıcht allein in der Anordnung der Perı- ıne lateinische Übersetzung vorzuziıehen IST, da s1e die
kopen starke Unterschiede VOIN der durch F.phrem gesicherten Harmonie einem weıteren Leserkreis zugänglıch machen
Reihenfolge bel ] atıan sıch finden; auch der T ext kennt viele würde un! vielleicht noch besser WIe Ine ıtalıenısche den
|_esarten nıcht, dıe für I atıan durch E.phrem, Aphrahat, cdas SCHAaAUCN Wortbestand des Origmals wledergeben könnte.
arabische DDiatessaron uUSW. nachweisbar sınd. FE.ne Unterscheidung zwischen gewöhnlicher und schräger

Daß der persische T ext zahlreiche |_esarten bietet, die sonst chrift e1m Druck der Übersetzung, dıe /utaten herauszu-
AUTr In der syrischen Überlieferung bezeugt sind, wI1ıe etiwa heben, dürfte sıch nıcht empfehlen, da sSonst leicht dle Willkür
Mt 1: ZO 1Ö0U Z 1,24 274 herrschen wird. Wenn 57, di hervorgehoben wird,
OUMVOVOV ML Arı avoV Lk i a TOU MO0PNTOV 1  ] ML sıeht INlan keinen Grund, In der vorhergehenden Zeile der
EZ  C AÄOLITTOV LL LÖ0U 1Z A0 n 125 EILL

Text CO  - premaltura anders behandelt ist, un! Was In Mt Z für1, 42 JLOOS UOOLOM 156 EM00ßET OUV KUTT H estrassero recht erscheıint, ware  ya für das donarono Ges InZ EAXMEL USW., 1st VOonNn vornhereın erwarten, wWenn och dıe
Peschittha derartigen "Lext stutzt. der gleichen Zeile gewiß billıg. In diesem Stück sollte die VCX'S‘

zıffer VOT Quando lo stehen, un! Was dıe Punkte zwischenber darüber hınaus birgt das neuentdeckte |)iatessaron aller-
Iroverete und informate bedeuten sollen, bleibt eın (ieheimnis.

hand VOI alterem Gut, WI1e der Curetonsche, bzw. der Sinaisyrer Die einleitenden Untersuchungen werden besonders demvertrıtt, der w1ıe CS unmittelbar als Tatianfassung bezeugt ist.
Ich begnüge m1ch mıt einıgen Hinweisen AUs der Kindheits- Verhältnis der NECUECMN Harmonie ZU persischen Text der vier
geschichte. Lk F3 PTESSO Dio Das ist eine Fassung, die NUur E.inzelevangelien, für den; WIT freilich immer noch auf
bei E,phrem un Aphrahat erscheint, ein erwandter ext Waltons Londoner Polyglotte angewlesen sind und dessen
Sy>” 1D sard, AL YO  O, 11UT 1 arabischen Geschichte einstweılen In tietem Dunkel lıegt, gelten mussen.
Diatessaron bezeugt X]  (e2 questo COME avverrta At” TL Dann wiırd dıe Frage nıcht umgehen seln, ob das zugrunde

z allein T atıan bei Ephrem. Zahn (Jat. lıiegende syrısche Diatessaron unter Peschittha-Liinfluß steht,
1at 1:5;) emerkt dazu, daß IT W: „als Wort des WIe beim arabischen Diatessaron zweıfellos der F all st./acharıas, ISO 1es ach dem der Marla Vers 24 geändert, Wuürde INa Z.Ur Wiedergabe des persischen Wortlautes jenevielleicht NUr durch Gedächtnisfehler E,phräms“ angeführt werde.
Die persische Harmonie erweıst Jene Vermutung HUn als 1rmg; vgl ateinısche Übersetzung gebrauchen, die in Pusey-Gwilliams

Ausgabe der Peschittha verwandt ist, ware auch für dıebereits Vogels, Evang. Palatinum d 1,34 OTITLO NOl

sta EINEL AVÖDa YIVOOX®W, Diese Leesart, ach der die des Syrischen unkundigen Benutzer leicht festzustellen,
Jungfrau ıhr reines (Giewissen beteuert, nıcht eiINn Votum castıtatıs der Perser VO W ortlaut Clel syrischen Vulgata abweiıcht.
ZU Ausdruck bringt, ist bezeugt 1Im arabischen T atıian (when Auf diese Leesarten wird NseIre Aufmerksamkeıit ja zunächst
INan hath Rnown me) 1M Lütticher T atian (want IC o1t INAans gerichtet sein mussen.
schuldech was) und ın den Altlateinern adlqgr! 1,61 onnn Heinrıch VogelsUTQ © Nur och der Sinaisyrer bietet LOOCVYNS
1: 75 die Stellung ÖLXOLOOUPN HUL erscheint sonst lediglich
1Im arabischen T atian ‚8 EHKEL, NUr och 1Im Sinalsyrer un!
1m palästinensischen Lektionar; vgl Pesch Z TOUTOVU, Corpus der griechisch-christlichen Inschrıften VOoO  =}

fehlt ın und wenıgen anderen Griechen, den Altlateinern e r}, ellas. Herausgegeben VonNn Liıetzmann, Nikos ees
(Dens) und Sotirıu Bd. 1: Die griechisch-christlichen1Im Sinalsyrer, 1m arabischen und niederländischen T atian DE 78

OUMEWV, NUur och 1m Sinalsyrer un 1M paläst. Lekt Mt 1 Inschriften des Peloponnes. Herausgegeben vVvon Nıkos
Statt ÖE UVNO ÖLXOALOG der persische lext ees (Bens) Lieferung Isthmos-Korinthos. Athen

941 (Selbstverlag Bees, Averoffstr. 16)VOTAaUS ML AVNO LXALOC D dasselbe, Was bei
E,phrem, 1m Curetonschen Syrer und 1mM Lütticher Tatian (ende 128 49)
want hi en gherecht ensche wWas) bezeugt ıst 19 statt des Die griechischen christlichen nschriften n schon früh
ersten der 'Text eın UMAQLOMU VOoTrTaus, wWwIıe Ephrem mıt die Aufmerksamkeıt der griechischen Gelehrten auf sıch.
den beiden Altsyrern 1,20 C  a VUVALKXO, wWwI1e der Lieferten dieselben doch beweiskräftiges Material dieCuretontext und der Lütticher T atian {A s& STa These des sensationslüsternen Fallmerayer von der vollstän-KUTN, WI1e bcg und dıe beiden Altsyrer; vgl Hoggs Notiz

St. 1:-Z0 ı7 SUO OMe Sara Gesuü nıcht KOÄEGELG, sondern digen Ausrottung des oriechıschen Volkes In seinem Stamm-
lande Das geweckte Interesse verdichtete SlCh 1m LaufexAnUnostaL VOTAaUuUs. Das 1st die Lesart des Curetonschen Syrers

und zweıer Hss des paläst. Lekt EZZ NOOLOV, W1ıe mıt der nächsten Jahre Z.U Plane eınes Corpus inscriptionum
wenıgen anderen Griechen, abcg Ir BAZ. den beiden Altsyrern, H1AaACCATUM christianarum, der dem internationalen Archäo-
Ephrem und dem Lütticher Diatessaron Z  \ XAinNDNoETAL, wıe logenkongresse In Athen 905 Von französischer Seıite unter-
der Curetonsche Syrer, Ir 1/3 un das Lütticher Diatessaron breıitet, aber NUr sehr unvollkommen verwirklicht wurde:



109 943 1 HEOLOGISCHE EVUE Nr. 7 OR 110

Miıllet, Pargoıire, Petit, Recueıil des inscrıptions einem unentbehrlichen Hılfsmittel für jeden, der sıch mıt
chretiennes du Mont Athos Parıs 1904 Letebvre, dem christlichen Altertum befaßt.
Recueıil des inscrıptions chretiennes d’Egypte. Le Mögen dıe mutigen Herausgeber die Unterstützung der
Caıre 907 Gregoire, Recueil des inscrıptions Leser finden, dıie S1Ie für dıe Fortsetzung ihres wertvollen
chretiennes d’Asıe Mineure, fasc. Parıs 99272 Diesem Unternehmens dringend brauchen!
durch mancherleı Schwierigkeiten abgebrochenen Uhnter- Otmar Schisselinehmen will die vorliegende Sammlung ergänzend ZUr!r Seıite Graz
tıreten Sie beschränkt sıch raäumlıch auf die Grenzen des
Konıgreiches Hellas 1mM Erscheinungsjahre und zeıitlich auf Perl, Car] Johann, Aurelius ugustinus: Der freie W ille.
die Jahrhunderte VO Beginn der Christianıisierung bıs ZU Paderborn, Schöningh, 941 (AVI, 255 8°) Gbd
Jahre 1600 I Chr. Ihr Stoff soll auf NECUN Bände folgender- 5,40
maßen verteıilt werden: KaH Peloponnes und benachbarte Von der 1Im Verlage Schönıingh erscheinenden Auswahl
Inseln:;: 111 Attıka un! Salamıs: Megarıs, Böotien, AUuS dem Gesamtwerk des A die sich selbst als „DiePhokıs, Phthiotis, Parnasıs, Lokris, Aenıs: Euboea und deutsche Augustinusausgabe“ vorstellt, lıegt nunmehr auchNordsporaden; Na ] hessalıen: VII tolien, Akarnanıen, De lıbero arbitrio In deutscher Übertragung von erlE.peiros; 111 Makedonien, T’hrakien:;: Jonische un: VOor (vgl Theol Revue 119411, 07restliche agälsche Inseln, Kreta. Die An ist 1- die gleiche wWwI1ıe bel den 940 heraus-

Der Ausgabe selbst geht SE eıne Bıblio- gekommenen Bänden: ‚‚Die Ordnung“ un! ‚Musiık” Auf
graphie Von Nıkos ees OTauUs, dıe schon un für eın so Orwort (S VII—AXVU) folgt als Kernstück die
sıch schätzbar ist Sıe enthält die Von den Verf benützte Übersetzung mıt Je einem Inhaltsverzeichnis der rel Bücher
Literatur Von Enzyklopädien und Zeitschriften bıs Z.Uur nach den einzelnen Sınnabschnitten S ß E 88):; daran
Numıismatık, Sıegelkunde, Rechtswissenschaft und Astro- schließt sıch der Kommentar S 89—248), Uun! endlich
nomıle. ist IIOCh 1Ne Bıbliographie ® 249 und dankenswerter-

Jede Inschrift der Sammlung wirel be] ihrer Veröffent- welse auch eın Sachregister S 7253172 39) beigegeben.
ichung N  u beschrieben;: Herkunft, Alter, Aufbewahrungs- Das riıchtiger Einleitung genannt, gibt über
(0)81 werden ets angegeben: der paläographische Charakter die Eintstehungsverhältnisse (388 In Rom begonnen, _
wird bestimmt. Hıppo vollendet, vel Retr. 1, 9,1) Inhalt, L.ıgenart un:Das Origmal oder der Abklatsch nach
dem das Denkmal gelesen wurde, werden fast ausnahmslos Bedeutung der Schrift kurz Auftfschluß

Nach ist s]ı1e die ‚„‚pragmatische‘ Fortsetzung von de oTd.abgebildet. Der Abbildung Z.Ur Seıte steht die diplomatisch und die „logische“ Fortsetzung VOoO.  _ de d soWweıt dietreue Umceschrift mıt Äkzenten und Satzzeichen. AÄbwelı- psychologische ]Tnas solilo., de ımmort. de antı-chende Lesungen anderer Herausgeber sınd vermerkt. Dem manıchäisc| orjentiert ist I Das Verhältinis zwischenT exte folgt eın austührlicher Stellenkommentar. der Realien Seele un: Wille und d1e Frage ach dem Bösen sıind ]er diealler A sprachliche, metrische E.rscheinungen, paläogra- Hauptanliegen / war vermeıdet A) In die Geheim-
phische Einzelheiten mıiıt Aufgebot eıner verblüffenden n]ısse der Wiıllensfreiheit, insbesondere das Geheimnis sSeINeET In-
Literaturbeherrschung un! souveranster Sachkenntnis CI - differenz als Theologe einzudringen ] ber gleichwohl
äutert. Für die korinthischen Inschriften teilten sıch In die ergeben die . umfangreichen E.rörterungen er die Freiheit des
AÄrbeıt de Waele un! Nıkos Bees, welch Willens, der eın 510228 mıittleres Gut darstellt, den Hauptgewinn
letzterer die Hauptlast [rug Wenn der Kommentar auch AIV f.) und aZzZu kommen och höchst bemerkenswerte Bei-
manchmal auf elementare Dinge eingeht un: die angeführte trage ZU) Problem der menschlichen Eirkenntnis, insbesondere der

(Ciotteserkenntnis mıiıt dem Soß£g. augustinıschen Gottesbeweis, ZUfrLiteratur oft exzerpiert, sehe 1Ch bel dem heutigen Ethik Angelologie, Dämonologie, Eirbsündenlehre, Psychologie,Schwunde. gelehrter Vorbildung darın Ur eınen Vorzug, namentlich Entstehung der Seele USW. (vgl N-:Bdurch den sıch das gzuLl illustrierte un ausgestattete Werk
ZUr F.ınführung In che oriechische christliche nschriftenkunde Mıt Recht wiırd festgestellt, da! ıIn uUNseIeTI Schrift eın heid-

nıscher Klassıker, uch Vırgıil und Cicero nicht, Worte kommtsehr empfiehlt. Das ist gewıiß höchst auffallend. Andererseits fehlt
Die In der vorliegenden Lieferung veröffentlichten vier ber nıcht mehr der wenıger eutlichen antıken Reminiszenzen:

nschriften VO. sthmos un! die 672 nschriften AUuUSs Korinth digladiantur 113 Cic leg. 888 20;: oft E 2 , Iusec. ZI:
Dietate fretus (I 14) Verg. Aen X 9 787 ct. Aug degehoren meıst Ins I>  TE Jahrh.; NUur ZWeI bıs rel reichen

Ins ıB E Jahrh herab Von einıgen Bauinschriften un: ord I’ SU:  D (sc. populi) res, id est publica (ıbıd.) CIC.
dem Anfange eınes Eidiktes des Prokonsul Flavius Ulpius publ 1: 30 SQQ-; erp1l vel surrıpı ZID Cic. Verrt. R 1,

Parad G 51; evigılatam ratıonem 30) Cic. Att,Macarıus abgesehen, handelt sıch Grabinschriften, Y Z cf. Gell OCL. Att. 7, temporIıs volubilıitati 31un! ‚WäarTr solche gewöhnlicher Art Der Wert der Cic. div. 192: na  — eOoT. H. 49; fat. 43 NIV:. 1 Ovid fast.Publikation beruht also hıer auf dem gelehrten Kommentar, VI, Z CoNnvexa vallıım („‚die W ölbung der Täler!‘), NEINOTUMMMdem wI1e gesagt größtes Lob gebührt. Er tragt sehr virıdıtatem (IL; 215 ZZNerg, Aen (& 310; ct. Justin I ’ 24; Plin.
vıel Uun! sehr wertvolles Material Z.UT christlichen Hagıo- R 5’ MMNıS CUTarum aestIus CHE ) — Verg. Aen. 532: V,
graphie beı, desgleichen ZUr christlichen Namengebung, ZUuU O'sq:; AIL, 486 c Horat. Sal  — E E 110: moderamıne
christlichen Sprachgebrauche; ich verweıse da AUur auf die (I1, 64) Ovıd Met. V r 677 uch die beliebten und mıt Vel-

gleichlicher Meisterschaft angewandten rhetorischen Figuren, Wort-langen Ausführungen über dl€ christliche Bedeutung von spiele uUSW. begegnen immer wieder: IY 372 LOrquet retorquet 34AVaÜE un (S 42), AVANAVO (S 12): XOLUNTNOLOV(S 68), OLXNTNOLOV (S 84), OLXOC ALOPLOC (S 52) sequentium dılıgentium IL, 26 fateatur et profiteatur 3() alterum
ber auch wichtige Nachrichten über das Berufsleben der exsıistat ab ' altero aut alterum In altero consıstat 34 NeC proficiat .

NeC eficıat 41 Quod dum agımus, donec Tagamus 43 tenebratur,Christen, über die Datierung christlicher Inschriften, über dum sectatur 111, effingere pıngere; ıbıd casıbus COSabkauf, Aufschlüsse über Amtstitel un viel dgl machen omn1a, quando cadendo 15 amıssa sed NOn dimissa 19den Band einer unerschöpflichen Fundgrube un volendo et NON valendo 56 anımarum, qQuas et NO  -} dilectus 1pse
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tacıat et dilıgens Cas reficıat dilectus ıpse perficiat mobilıtate Befinden leite“ 35) Gileich darauf erinnert In Ubereinstim-
mutabilıtate;: hıid factu tacıllımum plerisque 1a tactıtatum MUNg mıt I! inıt. daran, ‚‚daß WIT TISt ach der Frage, wWOoTrIn

das UÜbeltun esteht, ann erst fragen begonnen hatten, woher
est 64 proficere ad cognıtıonem requıem, donec In C: perficiatur

WIT UÜbles tun ;  er ıne Reihenfolge, die auf den Kopf stellt.ıta beata‚ DromOVerN. Quem profectum bıd
NO]  — 68 PDTO NO tactıs erunt, In quıbus facta sunt; propier DE med hes: .„„Ob ber dieses Leben (sc der Innensınn, ct L, 9)
qQquOosSs autem facta sunt 69 doloribus laboribus 76 uch sıch selbst wahrnımmt, das da wahrnımmt, daß qAre Körper-
carıtate el eIUSs In CUI clarıtate. Diese Stilmittel S1N! dinge wahrnimmt ‘; 11 fın lıes: ‚‚denn ich rauche 1U zeıgen,

daß eın Wesen dieser Art g1bt‚ das du als (Cott anerkennenur  Sal A.s Dıiktion () charakteristisch, da eın Hinweis darauf I1l.

unerläßlich st. In ıb arb. „„weder der Mönch VOIN Thagaste‘ wirst: der wWEeNn eın och höheres Wesen Z1bt, wirst du
och der Presbyter VoNn Hıppo Regius spricht, sondern der Junge zugeben, daß cieses ‚ben (jott ist  « USW-. (vgl {L, inıt.); IL,
Denker A 3 ‚‚der die Gnade der T aufe empfangen hat“ IX) schwärzt dıie Negation eın Uun! zerstort dadurch den klaren

Sınn: .„„‚berühren ber können WIT en Cianzes beide wohl ZUTgılt doch nıcht für das Werk In gleichem Maße, sondern
Umgekehrt er!-mehr für und I: wenıger für IL: vgl 727 unten, gleichen Zeit, jedoch UFr einzelnen 1 eilen

selbst hervorhebt, daß die folgende Untersuchung HIL, „fast sieht II 1CC A16C un: verkennt dıe Dreiteilung der
Aur och reın theologischer Natur ist  AA und 246 IIL, ft., Geschöpfe In gefühllose, fühlende und vernünftige Wesen LE.bd

bedeutet 1DSO „gerade adurch” I1, 76 Il diversa
VOIN einem ‚ebenso starken biblischen wI1e kirchlichen Wissen

sectantes kann doch unmöglıch „alle die verschiedenen strebendendıe ede st! Auffällig ist Ja llCh gerade gegenüber dem völligen
Fehlen profaner /iitate die relatıve Häufigkeit der ang:  NCN Menschen“ übersetzt werden, sondern NUT „„alle die, die Verschie-
Bibelstellen Zu den bei vermerkten waren och eiWwWAa hinzuzu- denem nachjagen‘, womıt auf die sectatores der innumerabiles sectiae

(II 25} zurückverwıesen wird IT 3() behauptet Evodius ‚UlI,fügen: vgl Cor. 1,24;: I1, vielleicht Jac. 117
‚WäarTr viele Rechenmeister, ber Ur ganz wenıge WCISC oder viel-I: 35 Ps 36, 4; H. 47 Ps 104 11 Sap 11 21:

111 29 Joh 12945 4, 30:; zu 111, Ps LD I1L, 39 leicht überhaupt keinen kennen. LI1 übersetze: „ Warum Iso
Rom 11368 [1L1, 58 Mt. TE I .uc. 11,9f Nebenbeıi glaubtest du, fest behaupten oder doch miıt einıgem Bedenken

mussen, Was du selbst als oftensichtlich falsch erweist?‘bemerkt, steht die uns ZAUS dem Mıiss Rom. (z 30 Aug. und
Geradezu unbegreiflich ıst das Mißverständnis der Worte (IIL, 4)Dez.) geläufige endung bonorum omnıum argıtor Deus wortlich

ıb arb I1, 48 ahnlich IL, 49 und HE 13 (conditor). Wenn NOl d1CO NON EU.: aceret „behaupte ich gewıß nıcht, Gott habe etwa

meınt, e1m Abschluß des Buches bleibe nıchts mehr fragen den Menschen nıcht geschaffen” Richtig Ist natürlich NUur:z „ich
Sage nıcht, hätte ihn nıcht machen sollen‘“‘ (Potentialis der Ver-übrıg der alle Fragen bis auf wenıge Ausnahmen seljen gelöst gangenheit!). Das Gegenteıil des (iemeinten lıest wıeder HT: 13IV der die letzte Schwierigkeıit sel ehoben 233) uUSW-

werden Jängst nıcht alle diesen beneidenswerten Optimısmus ınıt. heraus, wenn die Mahnung unterschiebt: „„‚S5ondern Sagc

tejlen vermogen. lıeber, s1e hätten anders werden sollen“ Neıin, uch sed dicas eiCc.
hängt och Von CaVvVeas ab Iso E.vodius soll sich davor hüten,

Bisher gab L1UL ıne altere deutsche Übersetzung der ‚vielleicht WAar nıcht sondern sagen I1L, JA
Schrift de lıb arb., VOIl Wiıdmer mıt Eirläuterungen wird versehentlich inıustae sta inustae gelesen; die aftectiones der
Luzern 824 herausgegeben, dıe ebenso wI1e die fran- Seele ‚„„sollen nıcht zeıtverhaftet se1ın, Von der Liebe ZU Zeitlichen
zösische (QOeuvres completes, Lubrairıe Louls Viıves, Parıs eingebrannt und eingeprägt”. IL, 24 Uua interorem audare achuc

cogıtur g1bt 1Ur einen Sınn, wWwWenn QuUa als Abl COmMpDparal. aufgefaßt870) herangezogen hat Die nNneEUE selbst
wird 111, 29 spielt offensichtlich auf den Sündenfall daher

weıst d1e bekannten Qualitäten auf ohne Buchstaben das Perfectum deiectus CST Was mıt dem Präsens, ‚„Uunter dessen
äangstlıch kleben, unternımmt P in meıst gewandter Eunflüsterung immer steht““, verwischt wird Wie oll I11, 39
un flüssıger Sprache dle oft langen un: verwickelten corporalem peccantıbus QUOQUE spirıtualıbus longe infernorem (sc.
Perioden un: nıcht selten subtilen Gedankengänge des creaturam) ‚„‚das süundhafte Körperwesen ” herauskommen? In HIL:
augustinıschen ] extes dem gebildeten Deutschen VOIN heute wiırd festgestellt: Eın Wesen aber, durch dessen Fehler eın remdes
mundgerecht machen, un daß ıhm das vielfach nıcht W esen verdorben wird, hat jedenfalls einen Fehler übersetzt:

‚50 ist der Fehler eben bei dem zweıten W esen vorhanden“ (!)schlecht gelungen ist, wird auch dıe Krritik üglich nıcht in
Recte quererentur (IH,; 53) bedeutet sicher nıcht „iıhre FrageAbrede stellen können.

Dagegen aäßt die philologische Akrıbie des UÜbersetzers recht E  ware berechtigt“, sondern ‚„mit Recht wuürden Ss1e siıch beklagen ,
und dıligentem (ebd.) ach credentem, sperantem meınt zweıfellos

el ünschen übrig, und die 1 reue und Zuverlässigkeit der ‚„„den Liebenden‘“‘, nıcht ‚„‚den Eufrigen“ 111, fın soll die moOo-
deutschen Wiedergabe quoad substantıam ist langst nıcht logische Ableitung des Verbums vituperare von vıtıum und Dararc
ımmer gewährleistet. Abgesehen Von zahllosen Ungenauigkeıten, als Beweisstütze herhalten (richtiger y  ware übrıgens parere!). [IL, 45
Auslassungen kleineren der größeren Ausmaßes, uch gelegent- appetendae impietatıs consılıum (vom Teufel) besagt ebensowenig
lichen Einschüben, Mißgriffen 1m Ausdruck, <tößt Nan nıcht eben „„der Rat seiner begehrlichen Treulosigkeit“ WIE LEL 76
selten auf tellen, denen der Sinn vollıg verfehlt, miıtunter tamquam obvius „gleichsam In einem Gegensatz“ Doch sapıentı

sat! rst eINe gründliche Überholung würde die Übertragunggeradezu 1Ns Gegenteıil verkehrt st: So erscheınt mehrfach das
Fragewort NU] mıt verwechselt (I I: 8) Ver- einem verläßlichen Arbeıitsinstrument machen.
gleichssätze mıiıt quan(ito anto werden fälschlich umgedreht (I 20; In der Z/uweisung der Redeteile die beiden Interlokutoren
IL, 45 fin), dıe Beziehung ist unrichtig hergestellt OE 25 sıne ulto folgt mehrfach ( ’ 1213 19) den 'alteren Ausgaben,

nıcht der Maurineredition, schwerlich mıt Recht uch WEeNnn Malstrepitu gehört zweifellos ZU)] Verbum iıllabitur, nıcht ZU Sub-
stantıv mentibus: I 9 36 und H. 35 verbinde cCeria ratiıone ‚„mıt VOol der handschriftlichen Beglaubigung absieht un! als Kriterum
sicherer Vernunfteinsicht‘ ! Culpare heißt „schuldıg sprechen , nıcht gelten läßt, „daß die klärenden Außerungen A! die zweıfelnden
„sich schuldig machen“ (I 9) quOo ‚„„‚seitdem“ der ‚„ VON da un! fragwürdıgen ber Ev zuzuschreiben seın dürften“ 93)
ab, WOo  eb 24; 111 723 erigere anımum „die Seele erheben“

nımırum selbstverständlich‘ IL, 30), So sagt doch bestimmt der etztere:! „ Wenn du ANUT diese Aufgabe
(ibıd.) Y „„zweifelsohne, übernehmen wolltest (sıc!), enn für mich ist nıcht leicht‘

„„aber“” (IH; 1335 dummodo ‚, WCNN Nur (IIE 59), officıum USW. (I 19)
„Dienst, Funktion“ CHIT; f) nullo adıuncto vitio SUO ‚„„ohne Der bietet nıcht 1Ur ZzuL verdeutlichende
daß eın eıgener Fehler dazu kommt“ (HIT, 39) Qua«c ad tempus Paraphrasen des Gedankengangs mıt wıllkommener Heraus-
NnOSsSIra dicı possunt „die zeitweıilıg heißen können“ (1 223 stellung selner inneren Dynamık, sondern auch wertvollequibus ad nutum SUUI ducendis potıus divino ordine lure DT:
latus est ‚„„‚denen (der Geist) vielmehr kraft göttlicher Ordnung ück- un! Ausblicke auf die Entwicklung des augustinischen
un göttlichen Rechts vorgesetzt ist, damit sS1€e ach seinem Denkens un! sein Weiterwirken in _dıe Folgezeit.
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Im einzelnen ware allerdings och mancherlei bemerken: stratenserkultur des 1 Jahr h.: der in den Analecta
Z/u dem „Relativismus“” 193 E 1Z) gemeınt 1st ıne Praemonstratensıa CICI' Jahre 940 (S TE 08) und 941
1 heorie des kleineren Übels vgl de 01‘Cl 11 un Quadıri, (S 3<—95) erschıenen Ist, hat dıe F.genart der Jüngerpensiero filosofico dı Firenze 934, D LZLeno des Norbert un: en Kampf die Anerkennung iıhrerist eın Vertreter der eueren Akademıie 196 16)
sondern der princeps Stoicorum (c. Ac 111 56) Nominalısmus Ideale herausgearbeıtet. Dabe] hat schon nachdrücklich

auf d1e CGiestalt des großen Prämonstratenser-Bischofs Anselm197 { (B8) allgemeın gebraucht, i1st mıißverständlıich,
weıl termınus technicus In der Philosophiegeschichte. Übrigens o1bt VO  —_ Havelbergz &r hingewlesen, der nıcht 1LUF Mönch

[, eiıne vorläufige Distinktion VonNn INCNS un! ratıo. Die und Bischof, sondern auch Vertrauter und Mitarbeiter der
Schlußfolgerung ıst 199 unrichtig wıedergegeben (die deutschen Köonige War

Übersetzung erweıst siıch gleichfalls als anfechtbar): ‚Alles |Die beiden NeUEN Arbeıten bıeten viel des Neuen un!'
Was 1hm gleich der überlegen ist, macht den herrschenden Wıssenswerten, mehr als die Überschriften ahnen lassen.Verstand nıcht ZU Sklaven der L.ust, und ZWarTr AUSs Gerechtigkeit.
Alles aber, W äas ıhm unterlegen ist, ann nıcht AUuSs Schwäche. In den ‚Studienüber Anselm von Havelberg zeıgt

cder erf In eınem ersten Abschnitt, überschrieben „LiterarischeIso bleibt 1Ur der eıgene Wille und die freije Eintscheidung.“ W ürdigung. Forschungsaufgaben. (Jtto VOIN Freising , wWw1e hıin-Die Eirlangung des höchsten Gutes, nıcht „„eInes möglıchst hohen sichtlich der Eirgiebigkeit für die Keenntnis des Ordenslebens derGutes“ 203, vgl 210) ist für die antıke Philosophie Eind-
z1e| des Lebens. Der Stoa gılt als solches die 1 ugend, und 1h1‘ 1e] genannte und behandelte Otto vVvon Freisıng, der /isterzienser-

ischof, hınter seinem / eitgenossen, dem PrämonstratenserbischofBesıitz verbürgt das Gilück Ac PEr 210 spricht Anselm, weıt zurücksteht. ber nıcht 198088 für dıe Ordensgeschichte,VOIl der „Philosophie dieser Welt die uUuNnseTE Schrift mıt Fug sondern uch für dıe Geschichte der Liturgie, die der Uhnions-un Recht verwirft‘, vgl de ord 6 E und Col ZI8T W esen
un Bedeutung der /Z.ahlen z 2 werden de ord. I1 41__ 44 bestrebungen und der Slavenmission ist Anselm ergiebig, nıcht
41 = 50 erortert, die überragende Wiıchtigkeıt der Eins 1, 4A'/ mıinder für die Kirchen- und Territorialgeschichte Brandenburgs.

Das Ordensgeschichtliche steht ber 1m Mıttelpunkt der Unter-481 Der Begriff des Nıchts 2724 f.) wırd schon de ord suchung. Das zeıgt zunächst der zweıte Abschnitt „Mehrheit derIT1, 44 als erster der ontolögıischen Grundbegriffe genannt. UÜber
seıne Problematik bei vgl Starıitz, Ass Schöpfungsglaube, Orden Nova relı210 ZI=—26 Hıer steht 1mM Nlıttelpunkt
Breslau 031 DD 101 Hs Dle V erwunderung 237 10) das, w1e der erf£. hervorhebt.. VOIN . Gregor VII und seinen

nächsten Nachfolgern beförderte treben ach Formen deserledigt sich Von selbst durch das richtige Verständnis VoNn LE F5
Subjekt ıst nıcht facultas, sondern creatura peccatrıx. er sündıge Ordenslebens, das sowohl ber das alte Benediktinertum als uch
Mensch, der buüußend die Seligkeit zurückgewinnt, steht In der Mlıtte ber Cluny bewußt hınausdrängte, einer scharfen Abweisung Vo  D

seıten der monastıschen Richtung alterer Art begegnete un! daherzwischen Eingeln und Unbußtertigen. In }HE: 3() ist VOoOIl
einen literariıschen Streit auslöste, In dem Anselm als Anwalt derder F.ucharistie nıcht die ede 234), sondern 198058 VON dem

geıstigen enusse des ewıgen Wortes seıtens der Eingel auch VOL Freiheit In der Kiırche auftrıtt, der, w1ıe feinsinnıgz ausgeführt wird,
un! seıtens der Menschen erst ach der Fleischwerdung. AaQus dem Hohen Luede und AaUus der Lehre VO: Wirken des

schwärzt 45) ‚In Brotgestalt” EIN; richtig 1st übers.! Geistes seine AÄrgumente die Ankläger der Neuerungen
entnımmt. Der dritte Abschnitt „Kanonıe un! Monasterium.

39 Ccs macht uNs durch den Gilauben azu fähig, uns 1Im chauen
gleichermaßen (sc WI1e die Eingel) ernähren“ PE 46 findet Chorherr un Mönch Vıta apostolica” führt tief In die innersten
(jott uch In uNnscTeN Sunden lobwürdig, „nıcht 98088 weıl s1e Bewegungskräfte der Vorgänge eın, die sich in den AÄnderungen
straft, sondern uch weıl S1e ann geschehen, wWenNnnl INa  - VO  _ seıiner des kanonis  en und monastischen Liebens 1M Jahrh. kund-
Wahrheit abweicht“. Anselm nımmt VO. Augustin, nıcht VO: BenediktS5o überaus kühn ıst diese Behauptung das höchste Ideal, das der ıta apostolica der U:  C  S Christti,240) eigentlıch nıcht. S08 wI1e de 34 lıegt
mehr als eın ‚„„ferner Anklang die .platonische Präexistenztheorie“ das er In der W anderpredigt des Regularkanonikers, der Seelsorge

244) VOTL Leir. 5 (in der Übersetzung ist 1910)  e nıcht uch entlegenen un: gefährlichen Orten verwirklicht sieht. Für
den Regularkanoniker ist der Übergang ZU] Mönchtum eın descen-beachtet!). Da die Geschichte ‚„„mıt Unrecht den Rang eiıner
dere, nıcht IWa en ascendere. Sehr gut sınd dıe Hinweise desWissenschaft bekommen hat“ 245), steht de ord.

IT1, 37 nıcht! erf darauf, WwWI1e das W andern jener ‚e1ıt kongenıal WaTrT, ın der
die Könige 1m andern ihr Amt ausübten, dıe Rıtter un W all-Die Bıblıographie endlich stellt etwa eiINn Dutzend fahrer In ferne Lande Auch, nachdem der NorbertMonographien 7/ZUSamen. Sed ha.ec quid Sunt inter selbst VO) W anderprediger ZU)] Begründer fester Häuser Ctantos } Namen wI1Ie Nörregaard, Alfarıc, olıvet, Quadrı, worden WAarfr, verblieb das andern In seilıner Gründung, nämlich

Marrou, NUr diese , sucht INa  —_ vergebens. In dem Mut Niederlassungen Stellen, ach denen andere
Orden nıcht verlangten. Der Fragenkomplex, der sıch hierüunster Westf.) Paul Kesehnsz. auftut und den 1Ch 1ler nıcht einmal andeutungsweise 1Im einzelnen
aufweisen kann, wird VO. erf durchstreift, e€sanders Hand

Schreiber, Georg, Studien über nselm Vo  =] Havelberg des prämonstratenserfeindlichen „Dialogus inter Cluniacensem
ZUEX Geistesgeschichte des Hochmittelalters. alecta monachum el Cisterctensem , der zeıgt, welche Mißverständnisse

überwinden Dabei wırd das Wechselspiel zwischenPraemonstratensia 242) O0 gegenseıtıger F örderung VOoOoN /isterziensern un: Prämonstratensern,Derselbe Nse. von Havelberg und die Ostkirche. wurzelnd In der Freundschaft Bernhards 11I1d Norberts, undBegegnung mıiıt der byzantınıschen Welt Morgenländisches Rivalıtät anschaulich gemacht, VOI allem ber herausgearbeitet,un abendländisches Z önobium. LZeitschrift für Kirchen- welche posıtıven Fortschritte die Seelsorge unter dem Antriebegeschichte (1942) 254411 der norbertinischen Bewegung zugunsten der regulıerten Kanoniker
Der erf vVvon Kurie und Kloster 1m Mittel- gerhacht hat Die starke Z.unahme von Übergaben von KEıgen-

alter 0) der In den etzten Jahren uns ıne kirchen AauUus weltlichen Händen geistliche Anstalten, die sich
1m un!: Jahrh teststellen Jäßt, un! die ebenso deutlichenreiche Fulle Von Volks- und Brauchtums-Studien geschenkt Bemühungen Hebung der Stellung der E.igenkirchengeistlichenhat, kehrt mıt mehreren sehr inhaltreichen Arbeiten kamen dem VO: Anselm klar ertakßten Ideal]l der Prämonstra-den Klosterstudien zurück. hn esseln VOT allem dle tenser egen, dıe ihrerseits die priesterliche Berufsidee tieferPrämonstratenser, deren Bedeutung gegenüber den /iıster- würdigten, Cs als Pflicht und Recht betrachteten, 1hre Seelsorge-ziensern un den Bettelorden In der 'T ’at ohl wenıg

erkannt worclen ist In eınem orößeren Aufsatz Prämon- ZUr Seelsorge hinzuführen vermochten.
tätıgkeıit ıIn dıe Bıstumsverwaltung einzubauen un: den del
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ach einer Darstellung des Lebenslaufes un! Lebens-Diese Inhaltsskızze soll NUur ine Vorstellung VOIl den
Grundfragen geben, dıe sıch die J1 Untersuchung werkes un nach der Schilderung der Lehrrichtung des Kar-

dinals un grundlegenden Bemerkungen über Methodischesbewegt. Von der Fülle der LE.inzelfragen, dıe dabeı Z.U1l

Sprache kommen, un den vielen Lichtern, d1e auf manche un: Sachliches betre{ff des Gott-Mensch-Verhältnisses un
Probleme der spannungsreichen /eit des Jahrh fallen, des Biıldes VOIIIl Menschen gıbt eın erstier Abschnitt ine
kann hıer nıcht eıgens dıe ede selin. Bekanntlich ist das historische Darstellung der Lehre von der CGinade als über-
Schrifttum Anselms nıcht allzu oroß:;: dıe „Dialogı de DTO- natüurlichem (Geschöpf. I dies betrifft VOT allem hre Uhnter-

scheidung VOII Geıist un!: VO bloßen WohlgefallenCessione Spiriıtus Sanctı“, Aaus deren erstem Buch der erf
sehr viel für seıne Fragestellungen herausholt. das Schreiben Gottes, sodann ıhr Verhältnis ZUT 1 ugend, ZUr Seele un!'

Abt Eigbert VON Huysburg, Briefe Wiıbald VO  — Stablo deren F ähigkeiten un: Z.Ur Gilorıe. III'I zweıten Abschniıtt
un: eın ‚„ / ractatus de .ordıne pronunNtLandae litaniae”, der wiıird dıe Geschichte der ‚„„‚Gnadenvorstellung“ gezeichnet,
aber hıer nıcht In Frage kommt. Um dankenswerter ist der Metaphysık der CGinade, annn A auch des Wer-

dens, Verlustes und der Vermehrung derselben, sowl1e derdaß der ert. Aaus diesem Schrifttum, das VO  - den geistigen
Kämpfen der /eıt AaUuSs wgründlich durchleuchtet, viel Frkennbarkeıt der CGinade un des Gnadenstandes, _endlich
Neues herausholt. der Arten der Gnade

In der Mıitte der zweıter Stelle oben genannten Ar- Herangezogen sınd außer den 1Im IDruck zugänglıchen
utoren der Hochscholastıik AaUus Handschriftenmaterialıenbeıt, dıe Anselm und dıe Ostkirche behandelt, stehen
VOI allem Alexander von Alessandrıa, Bombolongus VoNndie eben erwähnten ‚„‚Dialog1 de processione Spırıtus Sanctı ,

d1e Anselm über seine Religionsgespräche In Konstantinopel, Bologna,; Eiustachius VOIN Arras, Gerhard VOI Abbevılle,
Jakob VO.  on Vıterbo, Johannes Peckham, Johannes Quidort,gehalten 136 in der Irene-Kirche und In der Hagıa Sophıa

mıt dem Erzbischof Nıketas, spater (1149—1150) auf Johannes VOoO  S Rupella, Matthäus ab Aquasparta, Nikolaus
VO Ockham., Odo Rıgaldı, Petrus VOILl Falgar, Petrus deunsch E,ugens nıedergeschrıeben hat Im Jahre 155

hat Er dann nochmals lll'ld ‚W al In Thessalonıiche mıt dem 1 rabıbus, Phılıpp der Kanzler, Raymund Rigaldı, Richard
Fıshacre, Romanus VON Rom, Sımon Von Liens, Vıitalis VOI)lMetropoliten Basılıus VON Achrida dıe Klıngen des CGieistes
F our, W alter Von Brügge, ılhelm VONN Barlo ılhelmgekreuzt.

Schreiber behandelt die Dialogi zunächst ın ihrem dogma- Petrı Godino, ılhelm de la Mare, ılhelm VOIN Melıtona,
ılhelm VO  — Ware. Wo dıe entsprechenden Vorarbeıtentischen Gehalt, ann ber als /.eugniısse des geschichtstheologischen

Denkens das Anselm mıt KRupert VOoNn Deutz, (Otto VOIN Freising durch andere bereıts geschehen sınd, wird auch dıe Vor-
un! anderen Theologen des A Jahrh. gemeınsam hatte. Er zeıgt geschichte der einzelnen Probleme kurz skızzıert.
weıter, w1e VON selbst diese geschichtstheologische Betrachtung a weıt ühren wüurde, die VOIN Verf.. festgestellten
uch eiıner vergleichenden Ordensschau wurde, be1 der INal Entwicklungslinien genau nachzuzeichnen, SEC1 1Ur darauf
Anselm einen großen Zug un weıten Blick nıcht absprechen hıngewlesen, daß der Einheıit beı en ominıkanern Spal-
ann. Von da AUSs gewınnen endlich seıne Bemerkungen ber das
östliche Mönchtum, das In Byzanz ıIn seıner Blüte kennenlernte, un: beı den Franzıskanern nach verschiedenen KRıchtungen

gegenübersteht. Eın endgültiges Urteıl wird sich aber ST
größeren Gehalt. Schreiber begnügt sıch NU.:  am nıcht damıt, das
erläutern, Was Anselm hierzu geschrieben ha.t, sondern ©1 füugt eine gewınnen lassen, wWEeNnNn das Werk vollständıig vorlıegt.
sehr fesselnde Darstellung des östliıchen Mönchtums, verglichen Hier se1 lediglich vermerkt, da: in dieser historischen Uhnter-
mıt dem des Abendlandes ach Spirıtualität und Organısatıon, AUS suchung, dıe alle Anerkennung und stärkste Beachtung verdient

un: dıe NUTX durch eıne völlige Hıngabe diese Aufgabeeigenem hinzu, wobei esonders eingehend die rechtlichen Verhält-
nN1sSse, VOT allem die Frage der Rechte des Klostergründers ber einem Einde gebracht werden konnte, doch och nıcht das gesamte
die Regel, ımmer verglichen mıt den entsprechenden Verhältnissen Materıa]l ertaßt ist.  S Daß d1e englischen un! französischen and-

schritten un! eıne Reihe VO Autoren unberücksichtigt lieben,1Im abendländischen Mönchtum, ZUr prache kommen. uch lJler
wird eıne Fülle VO: Dingen behandelt, auf die 1mM einzelnen eINZU- dürfte der Ungunst der eıt zuzuschreıiben se1In. Anders ist 1es
gehen nıcht wohl möglıch ist. Ich erblicke einen Hauptwert der ber bei (iuerricus de Quintino, VO. dem Fries eıne römische
sehr ausgezeichneten Arbeit darın, daß s1e zeıgt, W I1€ sehr unseICc Handschrift namhaft machen können geglaubt hat Besonders

ber fällt auf, da die Schrift- und insbesondere die Paulus-Kenntniıs des abendländischen Mönchtums vertieft wird, wWeNnn

mMan einmal in dieser W eise das morgenländische neben stellt. ommentare grundsätzlıich vernachlässigt worden se1ın scheirlen.
euß Un: doch wurde gerade iın dieser |ıteraturgattung dıe (Cinaden-

Bonn. lehre sehr eingehend behandelt Freilich stellt ıhre Durcharbeitung
och ganz andere Anforderungen d1e Geduld als die Bearbei-
LUNg einıger klassıscher Fundorte In den Sentenzenkommentaren

Auer, IIr J'ohann‚ Die Entwicklung der Cnadenlehre iın un! ıIn den Quästionensammlungen. Ich bın überzeugt, da INa

der Hochscholastik miit besonderer Berücksichtigung In der Paulinenliteratur fur dıe Eirkennbarkeit VO:  - CGinade
des Kardinals Matteo Acquasparta. el un! Cinadenstand weıtere Materialıen finden mußkte.

[ Freiburger Theologische tudien. uch die Literatur wurde nicht vollıg berücksichtigt. So VeL-
eft 62.] Freiburg l. Br., Herder, 942 (XAV, 262 T, 89) mısse ıch Fries, Urgerechtigkeit, all un!: Eirbsünde ach

Praeposıition von remona und W ;ilhelm von Auxerre (Freiburg
Der Verfasser, der anscheinend ursprünglıch eıne Dar- A BL: ferner Filthaut, Roland Ol remona un

stellung der Gnadenlehre des Kardınals Matihäus ab Aqua- die Anfänge der Scholastiık 1m Predigerorden Vechta,
Meine Arbeıit ber das Wesen der läßlichen Sünde In der Scho-sparta geplant hatte, hat, da dle T'heologie CICSSE„I)CII nıcht
lastık bis IThomas VOoN Aquın Bamberg, und meın Aufsatzsonderlich orıginell ist un lediglich den Vorteıl hat, ZU.

uten eıl 1Im Druck zugänglıch gemacht worden se1n, ber die Bestimmung des Verdienstgrades ın der Frühscholastık
(Scholastik, hätten bei den Ausführungen ber Vermehrung

sıch In anerkennenswerter Weıise entschlossen, ine Eint- und Verminderung der CGnade nıcht hne Nutzen herangezogen
wicklungsgeschichte der Gnadenlehre In der Hochscholastik werden können. uch sollte InNnan auf die primäre Literatur

geben un! innerhalb derselben dl€ Meinung des Kardıinals zurückgreıfen, da sich sonst die uch ler nıcht immer umschi fite
der ihr zustehenden Stelle vermerken. Im vorliegenden Giefahr nıcht vermeıden laßt, einem Kompilator Verdienste

Band haben WIr den ersten eıl dieses Werkes VOIL uns schreiben, die ıhm nıcht zugehören.
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/ um Schluß Clle Bıtte, In Werken, die sıch mıt Scho- 00 Sıgilliıon des Patriarchen I imotheos P 621 fabrı-
ziert.lastık beschäftigen und VOIL dauerndem Wert bleiben wollen, E.ine Schenkungsurkunde des Protospathars Johannes ZUr

auch ine Sprache gebrauchen, dıe allgemeinverständlich Zeit der Kaiser Konstantın VII und OoManos VO. Jahre 956
ist leider och nıcht diert, da INan iıhr unbedingtes Vertrauenist un!: sıch Von den NUTr bedauerlichen Auswüchsen der schenken könnte: s1e ware das alteste Dokument, das dıe Selb-‚„‚modernen T’heologensprache“ fernhält. Dıies mehr, ständigkeit des Klosters bezeugt. Dle monumentalen Quellen,als uns Ja dıe Scholastık glücklicherweise in den Besıtz einer die für das hohe Alter Von Aeropotamou sprechen sollen,

eindeutigen T erminologıe gesetzt hat Nıcht zuletzt aus saämtlıch; en JEWISSES Interesse beansprucht die Siılbereinfassung
diıesem Grund würde iıch Ine Eintgleisung, wIe sSIe der eıines (älteren) UOphıtmedaillons mıiıt der Panagıa: S1e rag Wal

Ausdruck „Gnadenvorstellung“” bedeutet, In einem Werk den Namen der alserın Pulcheria, stammt aber AUS der Hälfte
Ol dem Wert des vorliegenden sehr 1 vermissen. des 18 Jahrh.; das gleiche gılt von den übrigen Inschriften.

Unter dem Titel „Hagiographische Quellen” werden die LiegendeBamberg AÄrtur Landgraäaf.: un! die Geschichte des Paulus, des Giründers der beiden Klöster,
eıner eingehenden Untersuchung unterzogen; erstere hat einen lıte-
rarıschen Niederschlag erst In Schriften des un! JahrhBınon, Stephane, Lies Or1ıgines ljegendaires et I’histoire gefunden, und War mıt verschiedenen Varıianten. Paulus, mıt dem

de Xeropotamou et de aıiınt-Paul de V’Athos Etude 1 aufnamen Prokopios, ist Sohn der Einkel des alsers iıchael |
diplomatıque eit crıtique. Publiege Dar les SO1NSs de Francoı1s Rangabe der Einkel Karls des Großen, ach eıner anderen
Halkın SC Bollandıste. Ouvrage publıe G le
de Ia Fondation Uhniversitaire de Belgıique Bibliotheque du

Version stammt Paulus (Petrus) von oMmManos ab. Nach den
geschichtlichen Nachrichten, dl€ der ert sorgfältig gesammeltVluseon, vol 131 Louvain, Bureau du useon, 947 N hat, sınd höchstwahrscheinlich wel T räger dieses Namens

335 ST 89: miıt ] afeln). unterscheiden: Paul ist der erste Higumen des dem Nikephoros
Der Verf., dem WIF wertvolle Untersuchungen über den geweıhten Klosters Aeropotamou, er starb urz ach 996; ob

Merkurius un 1ne Reihe VOoO  e Autsätzen Aaus dem (iebilete der Ist Paul auf dem 9256 überwiesenen Gebiet eın zweıtes
Kloster gründete, das spater ach ıhm benannt wurde, ıst nıchtd€l' Byzantınıstiık verdanken (vgl das Verzeıichnıs T1e
Zanz sicher, wahrscheinlich handelt sıch den zweıten Paulus.X V) und der eıne kritische Geschichte der Athosklöster

vorbereıtete, ist 1Im Alter Von 57 Jahren Maı 940 Im Kapıtel d65 zweıten Hauptteils werden die Unter-
suchungen ber die Urkunden VOoN Aeropotamou seıt dem Jahrhal der Spiıtze seiner Kompanıe den Heldentod gestorben. vorgelegt: diesem gehört eEIN Sıgıillion des Nikephoros KomnenosDer Bollandıst Halkın hat die Vollendung und Druck-

legung des vorliegenden Werkes übernommen, das ıne ıhm
d In dem die Schenkung seıner Großmutter Marıa bestätigt;schließt sıch eın unediertes Bestätigungsschrysobull desLücke In den bisher In Angniff genommenen Aktenpublikationen alsers Michael 288| Palaiologos VOIMM Dezember 2775 all, ın

der Athosklöster ausfüllt, da altere Ausgaben teıls unvoll- Verbindung damıit geht erf auf dl€ seıit dem Jahrh be-
stehende Legende eın, wonach Michael seiner Lateıiner-ständıg un: unzureichend, teıls unerreichbar sind. Leider ist

dem erf der Zutritt ZU. Archiv VO.  — Aeropotamou versagzt treundlichkeit allerlei Unglück ber das Kloster gebracht habe
geblieben, mußte sıch mıt dem Katalog des Mönches Von seinem Nachfolger Andronikos lıegt In nıcht wenıger als lJer

Versionen eın Chrysobul!l VO:! Jahre 302 VOT; die dem authen-LE.uthymios un!: unzureichenden Erditionen begnügen, deren tischen Schriftstück OTSCNOMMENE:! AÄnderungen gehen auf denUntersuchung un!: Wertung keine eichte Arbeit wWaren;,
dagegen War ıhm möglıch, wenıgstens kurze Seit 1mM Fälscher der Urkunde des heodosios un! die ersten beidenRezensionen des Chrysobulls des OoOManos zurück, WIe In e1N-Archiv des Paulusklosters arbeıten, allerdings ohne dıe gehenden Untersuchungen nachgewiesen wiırd. Von den Zweıphotographische Kamera benutzen Zu dürfen;: immerhın T ’estamenten Von 441 und 495 ist das erstere ebenfalls unecht
konnte In Inventar der griechischen Urkunden aufnehmen, und dem zweıten nachgebildet. Von großer Bedeutung ware der
das 1Im Anhang vorlegt. Hatti-Scherif des Sultans Selim das uch In wWel Rezensionen

Wle der Untertitel besagt, verfolgt die Arbeit den / weck, vorlıegt, doch i1st seiıne Ecchtheit AaQUus den VO erf. genanntenGiründen recht zweıfelhaft. Anfang des Jahrh dieden Urkundenbestand kritisch untersuchen e eine vollständıge
Geschichte der beiden genannten K öster gében, ist nıcht Gebäude des Klosters: dem Verfalle nahe; da Mıiıttel für einen
beabsıichtigt, jedoch ın den diplomatischen Grundlagen geboten. Wiederaufbau tehlten, 21ng 736 der Prohigumenos akarios

auf Sammelreisen, versehen mıt den inzwischen verfertigtenDer erstie Teil behandelt die diplomatischen, monumentalen und
hagiographischen Quellen der Gründungszeıt; ber diese Periode Urkunden un! einer beruhmten Reliquie des h Kreuzes, deren
liegt uch en Aufsatz Von da Costa-Louillet, La Vie de Schenkung schon In dem Chrysobull des heodosios erwähnt, ber

aul de AXeropotamou et le Chrysobulle de Romain jer LLecapene In dem des omanos VO. Jahre 044 etwas anders dargestellt
wırd, insofern ler die Kreuzpartikel Stelle des versprochenen,(Byzantion Al 119361 81211) VOI, der wesentlich

gleichen Resultaten kommt. DIP angeblich alteste Urkunde ist Uurz vorher für Byzanz SEWONNENE Mandılion, des Lirlöserbildes
eın Chrysobull des alsers T heodosius VOIM Jahre 427, dessen AUS E.dessa das Kloster gegeben wird. VOII dem Eirtrage der
Orginal durch eınen Brand vernichtet worden sel1. Daß Cs sıch Sammlung begann INan den Bau, der jedoch größere Kosten Vel-
J]ler eıne Fälschung andelt, ist VOI vornhereın klar; - ert. ursachte, deren Jılgung Caesar Napontes Sammelreisen VOoNn

Z 1 765 unternahm.weıst nach, da S1e zwischen 1706—236 hergestellt wurde. Aus
derselben Leit stammt die iın YTe1 Rezensionen vorliegende (36ld- Der Urkündenbestang des Paulusklosters, der 1m Kapıtel
bulle des alsers OoOMmManos L .‚ekapenos 024 bzw 044 behandelt wird, ist wenıger umfangreıch un! Jünger. Um 2360
WenNnn uch dieser Kaiser dem Kloster wahrscheinlich Wohltaten kauft en Mönch AÄAntonios (Arsenios) Pagasıs, wohl serbischer
erwıesen hat, Ja als erster Cirunder angesehen werden darf, Herkunft, das Z.U! einfachen Kellion gewordene St Paul;

MU: die Urkunde doch als Fälschung bezeichnet werden, da WI1e sein Nachfolger mussen seınen Besitzstand Ansprüche
ıhr erwıesenermaßen eın Chrysobull des Kaiser Johannes VII anderer Klöster verteidigen. Almosen AaUSs erbien un: der Moldau-
Palaiologos VO. Jahre 1407 als Vorlage gedient hat; das wird W alachei ermöglichen 1mM .5 Jahrh eınen Neubau: se1ıt 75
ın einer interessanten Untersuchung der Trel Rezensionen gezeıgt verdrängen griechische Mönche die Serben. Im Jahrh bringen
und 1m ersten Anhange durch Vorlage der J exte verdeutlicht. die Archimandriten Anthimos un Sophronios das verarmte Kloster
Um diesen Urkunden sSOWIl1e solchen VO  —_ T’heophylakt, dem Sohne Glanz Nıcht hne Wiıderstand eınes Teiles der Mönche
des oMmManos un! VOIN Konstantın AL Porphyrogenetos g1bt 6es 839 die ıdiorrhythmische Verfassung zugunsten der koino-

bitischen auf Eın eıl des Klosters wurde (B E 895 NEeEUu(9139 Glaubwürgligkeit verschaffen, wurde ann och
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errichtet, der 902 abbrannte un mıt ihm dıe Bibliothek mıt eiwa Dabe] ist Ebeling auf den eister, der sıcher
200 Hss stärksten Fckarts gelstige Eintwicklung beeinflußt hat‚ viel

In den ‚„„‚Conclusions‘ 20522242 wiırd eıne 1NECI1- wen12 eingegangen, obwohl Grabmanns Münchener
tassende Geschichte des Klosters AXeropotamou, In den .„„‚Notes
addıonnelles” 24222716 eın Bericht ber die bisherigen Aus- Sıtzungsbericht VOoO Jahre 936 über dıe „Umbildung der

arıstotelischen Lehre VO Nous pojetikos” lhl'l darauf hın-gaben seiner Akten un ber die alle Athosklöster behandelnden WIes: eıster Diıietrıch VO  — Freiberg. F kennt diıesenWerke VOoNn Smyrnakıs un: Vlachos gegeben. Die „AÄppendices‘
21 TEL enthalten: dıe TEI Versionen des apokryphen 1Ur AUS Grabmann, obwohl sein wichtigster I raktat e

Chrysobulls des OMAaNnOos und ihre Quellen, dıe Überarbeitungen intellectu f intellig1bilı" seıt 906 gedruckt vorlhegt un
des verschwundenen authentischen Chrysobulls des Andronıkos auch VON seinen übrıgen Schriften einıge andere wen12-

die griechische Übersetzung eıner Schenkungsurkunde des Woi- stens 1Im Auszug gedruckt sınd En Vergleıch der _Lebens-
woden Johann 1 heodor Kallimach: VO. Jahre 1758/59, das daten Dietrichs un! kıckarts hatte auch folgende amtlıchen
Inventar des griechischen Archivs VONn St. Paul Register der
F.igennamen, der zıtıerten Hss un! benutzten Werke beschließen Berührungspunkte ergeben: Dietrich eıtete die noch ungeteilte

deutsche Provınz des Predigerordens 296 Fckart
das sehr Zzut ausgestattete und mıt Abbildungen versehene Werk wurde der erste Vicarıus der 796 abgetrennten sächsischen

Für dıe Urkunden der beıden K löster oIlt In besonderem Provınz, wurde also tellweıser Amtsnachfolger Dietrichs.
Maße c1as Urteıl, das Dölger AUS reichster Sachkenntnis 204 wurde Dietrich magıster LEZCNS, das heißt Inhaber
In der Byzantinıschen / eitschrıift 959, Ca aussprach, eines der beıiden theologischen Lehrstühle des Predigerordens
daß namlıch die Archıve des Athos neben einem reichen al der Parıser Universıität: 2302 wırd kickart auch dort
Schatz Von echten und einwandtfreıen Erzeugnissen der byzan- se1n Nachfolger. 2304 bestätigt das Generalkapıtel VOIN
tinıschen Kaiserkanzlei auch ıne erhebliche ahl VOI Falsa ] oulouse. auf dem Dietrichs Anwesenheıt bezeugt ist, dl€
erhalten haben, / eugnisse einerseıts für dıe kaum über- 2303 erfolgte W.ıhl kickarts ZU Prior der NUN endgültiz
schätzende Eihrfurcht der byzantınıschen Untertanen VOoOr dem abgetrennten Provincıa Saxonica. So erscheint kickart
W ıllen cles ‚„„zöttliıchen““ Kalsers, anderseıts für einen erbittert während rund eınes Jahrzehnts In amtlıcher ahe und Ver-
und mıt allen Mıtteln geführten Kampf der Athosklöster bundenheiıt mıt eıster Dietrich. Und WwWI1Ie seıt 3726- dl€
untereinander hre Besıtzungen. Bınon hat immensen Lehren Lickarts, erregten Jahre früher che Schriften
F leiß und umfangreıches Wiıssen für selne Arbeit verwendet Dietrichs Aufsehen und Wıderspruch be] clen Ordens-
und Ordnung und Klarheit In den Wiırrwarr der Urkunden SCHNOSSCH, un AaUS dem selben Grund N ihrer neuplato-gebracht; schmerzlicher muß MNan empfinden, daß nıschen Gırundtendenz, dıe der arıstotelischen Denkweise der

1hm nıcht mehr vergonnt Warl, dıe kritische Geschichte thomıistisch gerichteten Ordensdoktrin wıdersprach. Hätte
der Athosklöster vollenden. F.beling diese Spuren, auf dıe ıhn Grabmanns Arbeıt gesetzt

hatte, näher verfolgt, haätte auch feststellen können,ünster (Wgstf.) Rücker.
daß die Vorliebe Eickarts qu den Neuplatoniker
für den AusustiInus. für Clle arabıschen Neu-

Ehbeling, Dr. Heinrich, Me  üıster LEckharts Mystik. Stuchen platonıker fur dle LLiıchtmetaphysık (nıcht 11UTF dıe 1 .icht-
den Geisteskämpfen die Wende des Jahrhunderts. physık) sıch schon be!] eıister Dietrich findet Eir hätte

|Forschungen ZUr Kırchen- un Geistesgeschichte ] Dietrichs Gestalt dann nıcht YSL In dıe DarstellungStuttgart, Kohlhammer, 9041 356 ST 89) einbezogen, sondern ıhn schon nıcht 1U als mathe-
ber ‚„die Stellung Eickharts In der Geıistesgeschichte“‘ matıschen Physıker einfach erwähnen, sondern als den Uu1l-

(S 111 L.beling Klarheit schaffen, und kommt mıttelbaren Vorgänger kickarts In der Wiederbelebung d€l'
dem ‚‚Eirgebnis”“ „„Die Mystik Eickharts wurzelt un enTL- augustinıstischen un neuplatonıschen Gedankenmassen StTEets
springt der augustinısch-arıstotelischen Problematıik des herausstellen uUssen. uch hätte Dietrich als den Vor-

|äufer kıckarts In der mystischen Unterweisung der NonnenJahrh., d1e sıch in den Schulkontroversen zwischen
.} homısten un Franzıskanern ZUur Zeıt kickharts offenbart. des Predigerordens kennengelernt, als den hn eın VON Kon-
Sie findet hre Lösung In einem neuplatonischen Spirıtualis- stantın Höfler ediertes CGiedicht einer Nonne kennzeichnet:

„Der hohe meıster Diderich, der ınl Uuns machen froh,INUS, der die kırchlichen Liehrnormen sprengt Lllld ıIn seıner
Art etwas Neuartiges ist  e (S 346) Er sprachet luterlichen al In PTINCLPLO. DCS adelares Auke

ııl uUuns machen Runt. Die Sel wl versenken In denDiese, dem Kenner cler spätmittelalterlichen [ .ıteratur
un ane grun Scheidet abe! Der ILIS E meıster Hechard”und der Eeckhart-Schriften selıt Forschungen

vertraute T atsache, 111 im Unterschied Von den ‚„DIS- eic. (Germanıa 1870] 97)
herıgen Versuchen dieser Art“ erstmalız herausgestellt Zeıgt sıch ine bedeutende Lücke in der gelstes-
haben, weıl „„diesen dle sachliche Voraussetzung fehlte, geschichtliıchen Fundierung der Studıe, lst d1e Deutung
nämlıch che ÖOrnentierung über die historischen Grundlagen und Wertung der Eickartschen Gedcankenwelt sehr getrübt

durch Clie Verständnislosigkeit gegenüber I homas AA Aquın.der Spekulatıon F..s FEnzig der Beıtragz Seebergs bildet
einen sachlıchen Anknüpfungspunkt und enthält derartige Man mußte en SaNzZcCs Buch schreıben, hıer die Mıß-
historische Perspektiven, daß hıer In iıdealer Weıse hıstorische verständnisse klären. Sıe gehen aber 1m Grunde auf Zzwel
Interpretation und geistesgeschichtliche Deutung koinzıdieren““ zurück: die Seins- und dıe Gnadenlehre.
(S 2346 Anm 349) halt für den Ausgangspunkt der thomistischen

Man muß gegenüber dieser Behauptung doch darauf Seinslehre, ‚.daß Ciott das CSSC omnıum se1 Z4) Die Texte,
die aus  0omMas anführt sind ber solche, in denen TIThomashınweısen, daß Denıfkles. Jos Kochs, Grabmanns,

her Arbeiten, auf denen hauptsächlich E.belings Studıe Neuestens seine Trakt. de 1 empore und de Mensuris du-aufbaut, für jeden Kenner der damalızen Geistesgeschichte rationıs. Siehe Stegmüller, eister Dietrich „Überdieses Eirgebnis Jlängst sichergestellt haben, das allerdings che Zeit und das Sein“ Sonderdruck Aaus Archives d’histoire doc-
für dıe in der Scholastık remden akatholischen un HNECU- trınal el lıtteraıre du Moyen age Tome AVIT, Parıs 947

heidnischgn Eickart-Erklärer und Eickart-Schwärmer NEeU ist. 1532221
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dıe Lehre des Pseudo-Areopagiten kritisch bespricht un! dem dem VW esen der Seele hne deren Verdıienst geschenkter, geschaffenerSatz „Deus est CSSE omnıum “ eınen kirchlich-erträglichen Sınn /.ustand, darum CGinade genannt, geschenkt und verherbar, E
geben sucht, indem ıhm dıe CUue Deutung oibt ‚„‚Divinum CSSC 1U akzıdentell, nıcht substanziel]l ihrem Wesen anhaftend. Nıicht

CSSEC creaiurae Inproducit simılıtudine s U ] lImper- ber ist dıie CGinade ıne Partizıpation göttlichen Sein
fecta. Eit iıdeo dıcıtur (nämlıich VOIN BES A CSse omnıum Weıl JI homas nıcht versteht, behauptet CI, Luckart
rerum “ 2 Anm. 29) Wie ann 1U  - eınen Satz, den „radıkalisıere ” 50) dıe thomistische Gnadenlehre, der sel1] homas I11UT nıederschreıibt, weıl VOINN eıner ;hm verehrungs- ‚„„‚konsequent“ 149), während bei Ihomas Wiıdersprüche un!
würdıgen Autorität stammt, dem ber sofort eindeutig eınen .. Widersinn“ konstatieren selen. In Wirklichkeit stellt ann
anderen smn g1bt, Z Ausgangspunkt VonNn 1 homas eıgener selbst bei Eickart „Umbiegung‘“ 66) un: WiıdersprücheMeıinung machen? Natürlich wiırd ann alles mıßverstanden un: fest. ber InNnan ann 1m Rahmen eıner Besprechung dıelauter Inkonsequenz bei 1 homas gesehen. Wenn 27 Anm 55 Wıiırrnis nıcht klären, dıe mıt seinem mıßverstandenen I homaszıtlert wırd: „„Esse, quod rebus creatıs inest, NOn potest intellıgı durch das Buch anrıchtet. Man mußte eın Buch azu1S1 deductum ab (!) KRIS divino., worın deutlich das göttliche schreiben.
CSsSSsSe als Vorbild un: Wirkursache des Seins der dus nıchts Verdienstlic bleibt C: daß einma|l auch außerhalb der(d ach dem Nichtsein) geschaffenen Dıinge bezeichnet ist, katholischen Gelehrtenwelt ernstlich versucht wiırd, dlewırd sofort daraus: ‚„„dieses SsSse sel, WIe Ihomas AdUuU$S- Fuckart-Interpretation .den hıstorisch ungebildeten Dıiılettantendrücklich (!) sagl, eın Aaus (!) dem gyöttliıchen deduziertes‘ Und entziehen un: Nun 1Im Rahmen C1€S gelstiıgen LZ/eıtgeschehensann wırd TIhomas ‚‚e1n formal zurückgehaltener Pantheismus‘‘(S 29) zugeschoben. Neın! hätte dem Aquinaten vorwerten 300 Euckarts Quellen, Lkuckarts Wiıdersprüche, kıckarts

unvermeıdliches Scheitern Z.Ur Darstellung bringen. Wenndürfen, da In unhistorischer Pietät dem Pseudo-Areopagitengegenüber, den Satz: .„‚Deus est CcsSse omnıum nıcht fien als dabeı NEUE Verwirrung gestiftet wurde, weıl der erf nıcht
tatsachlich pantheistisch abgelehnt, sondern NUur umgedeutet hat YAeN richtigen Verständnıis des Aqumaten durchzudringenber nıcht darf 4® diesen Satz als Ausdruck der Änsıcht des vermochte, zeıgt das NUrT, WIe schwier12 diese Materie istJ] homas ansehen. Das ıst tür den Kenner der Schreibweise des Eiine Ausemandersetzung mıt BemerkungenIhomas schon der Überschrift un: dem Anfang des frag- F..s Buch In dieser /schr 947 Sp 6277624 würdelichen Artikels, auf den verweıst, erkennbar: „Utrum eusSıt CSSsSeE omnıum rerum - (In Sent. 2) die Argumen- iıne HeUe Besprechung erfordern. Nur viel SE gesagl, daß
tatıon begint: ‚„ Vıdetur, quod Deus sıt CsSse omnıum rerum che Verweise Karrers auf J exte bel Eickatt, dıe jede ormale

Identität des göttlıchen un: kreatürlichen Seıins lewodurch VO.  — vornherein erkennen ist, daß das nıcht dıeMeinung des Verf IST Darum heißt der Schluß des COrPDPUS nıcht beweısen, daß diese Identität nırgend behaupte,
artıculi: Unde atet, quod dıyinum CSSeE Pproduciıt CS5C Creaitiurae sondern NUL, daß Eickart tatsächlich voll VOIN WiıdersprüchenIn sımılıtudin SU1 imperfecta: iıdeo CSSeE divinum dıcıtur ist, weıl keın klarer Denker War(scıl ionysio) CSSE omnıum g QuOo INNEe CSS«Cc creatum Freiburg Eingelbert Krebseffective (!) exemplarıter (!) manat ” Der Artikel ıst
Nur eıne umdeutende Auseimandersetzung miıt dem Pseudoareo-pagıten, I1st In W iırklichkeit die Ablehnung des Pantheis- Uhnl, Anton, eier VOo  baf chaumberg, ardına undINUS un des Ontologismus, der hinter dem Satz des Pseudo- E.m Beıtrag YA3eAreopagiten steckt, den ber I homas iıhm nıcht Zzutiraut. Bischofif vVo  m ugsburg Dl —4

Geschichte des Reiches, Schwabens und Augsburgs 1Im .5 Jahr-E.ben damıiıt tallen alle Vorwürfe dıe thomistische Seins- hundert. | Münchener philos. Dissertation. | Speyer Rhlehre, als ob die VON LEickart n Z.U)] Immanenz- Pılgerdruckerei, 940 205 8°)Pantheismus weıter entwickelt sel. LEickart 1st dem mıiıt Pantheismusgeladenen, wenn uch christlich umgedeuteten Peter \ O Schaumberg (geb 3088, Bischof VO  on Augs-
ergeben, Ihomas ist dessen klarster Gegner. burg 1424, Kardınal 439, gest darf den tüch-

Von der Gnade Ssagt In immer wiederholtem Miß- tiıgsten Kiırchenfürsten Deutschlands 1Im Jahrh gerechnet
verstehen des Aqgquimmnaten: Dieser fasse ‚„dıe Gnade als eın CSSEC werden. Dreiı Kaısern (Sızısmund, Albrecht I1 Friedrich I1)
auf, das substantiell In Gott und akzıdentell In der Seele a  se1l diente in unen  el I reue un: wurde VoNn ıhnen wıieder-

16) Dann geht die Feststellung des ‚„„‚thomistischen holt mıt wichtigen Vermittlungsaufträgen betraut. AÄAm
ıdersinns“ „LE.ntweder muß die Gnade wesensmäßıg substan- Baseler Konzıl un namentlich an dessen Überwindung
zıell uch In der Seelenessenz Gnade se1n der S1e ist überhaupt nahm hervorragenden Anteıl. D1e Kurie bedıiente sıch
nıcht“ ZEJ ‚„‚ 1homas meınt, die CGinade se1 eıine Partızıpation vielfach selıner diplomatischen Geschicklichkeit un seınesdem göttlıchen Sein  et 149), wotfür Anm. zıtıert wird: Eiunflusses Im Reich eın Hochstift verwaltete mıtTIThomas Theol 8! „gratıia nıhiıl alıud st YUam
quaedam partıcıpata sımılıtudo (!) divinae naturae‘“ Gierade Umsıiıcht un:! anerkanntem Erfole. Als Bischof erfüllte

vollauf seine Pflicht; namentlich 1eß sıch die inneredieses /.itat hätte seıne SaNZeCN wıdersınnıschen Darlegungenber den „thomistischen Widersinn“ zeıgen können. Er versteht Reform der K löster angelegen seln. Seinem Klerus und
seinem Bistumsvolk gab durch seine eıgene makellosenıcht, da: Ihomas folgenden klaren Gnadenbegriff hat Die

Gnade ist eın VOoNn Gott, hne Verdienst | darum Gnade] Lebensführung, seıne Frömmigkeıt, seıinen Pflichteifer bestes
der Seele gegebener, geschaffener Seinszustand (habıtus), wodurch Vorbild. Geıistig trefflich vorgebildet 1eß auch den
sS1e eıine übernatürliche teilweise Ähnlichkeit (sıimılıtudo) mıt der geistigen Strömungen seıner Zeit, dem Humanısmus yA  —-göttlichen Natur bekommt. Sıe ist nıcht, w1e meınt, eıne vorderst, freundliche Förderung angedeıhen.„Partizipation dem göttlichen Sein  c 149), nıcht eine CGnaden- Man muß siıch wundern, daß dieser Mann, der ın dersubstanz, die substanziell In (iott un akzıdentell 1mM. Menschen ist. Reichs- und Kırchengeschichte des Jahrh häufigWenn von Ciottes CGnade geredet wiırd, 1st elinerseıts Ciottes
uld uns gemeıint, anderseıts das, Was durch diese uld neNNenN ist, nıcht schon Jängst ıne monographische Behand-

lung gefunden hat Vielleicht schreckte manchen, der sıchın unNs hervorgebracht wird: eın übernatürlicher Seinszustand, ıne
übernatürliche Ähnlichkeit mıt Gott, da: die Seele daranmachen wollte, die Fülle des Stoffes, dle be-
instand gesetzt ist, dıe verborgenen Geheimnisse Ciottes gläubig wältigen galt un:‘ die dann doch wieder für manchen / weıgz
teılweise erkennen, ihn um dieser Gieheimnisse willen auf CuHe der Wıiırksamkeit Peters Lücken 1eß Uhl hat sich durch
W€ISE lıeben, und dadurch uch eine CHe Ahnlichkeit mıt dem diese Schwierigkeit nıcht behindern lassen. Mit zähem Fleiß
dreifaltigen lnnenlebey CGottes bekommen. Das alles - ist eın hat AUs den Münchener un Augsburger Archiven, Aaus
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gedruckten Quellen- und Regestenwerken, ‚aus umfänglichem unmißverständlicher Außerung auf K urze der Reden (‚„‚coram
Schrifttum dıe Bausteimne seinem Werk zusammenge(tragen. tanda multo compendi0o die1‘) (Ciewicht gelegt, nıcht- auf chmuck-

losıgkeıt 82) Nıcht Bischof Peter, sondern se1n Nach-Allen Quellenstoff hat GE trotzdem nıcht ertaßt. Das Reper- {olger Johann Graf Werdenberg stand mıt dem Humanısten
torıum (iermanıcum ist nıcht berücksıichtigt, auch nıcht

Geigers Regesten es Füssener Archivs. Aus städtischen, Rudolf Agrıcola In Verbindung 85) Nıcht dıe Vitals-
94) sondern dıe Gertrudiskapelle des Augsburger |)omes

herrschaftlichen. klösterlichen Archıven un Bibliotheken hatte Peter selner Grablege bestimmt (MB 508 2 D] f
ware noch manches holen DEWESCNH. uch ım | _ ıteratur- tatsächlich wurde allerdings ın der Vitalskapelle begraben.

| }a| die bekannte Grabtumba Peters 1mM Augsburger 1)om 1467verzeichnıs vermiıssen WIr das und Jenes; Riezler, Geschichte
Balerns, ist beispielsweise nıcht herangezogen un hätte doch vollendet wurde, ıst UuNs durch keine Quelle überlıefert, schon
manches geboten. Statt Joachimson muß übrıgens heißen Sar nıcht durch dıe 194 13 angeführte (Deutsche Städte-

chroniken, Augsburg SE Flüchtigkeitsfehler Z 4()Joachımsohn. er Quellensto{ff ist mıt oroßer Hıngabe VeI-
Friedrich Lauenburg ST Eirtich V.: 4A '] Verlegung des Baselerarbeitet. |)ie Gliederung des Werkes ist übersichtlich, die

Darstellung klar, freilich oft beschwert mıt Nebensächlich- Konzıls ach errara August 437 September 4531:;
80 Februarreichstag 445 In Frankfurt SE. in Maınz) undkeıten, dxe ohne Schaden tür das Gesamtbild weggelassen unrichtige /itate sind ohl damıt entschuldigen, da der Vert

werden konnten. Vor allem hätte verzichtet werden sollen Eiinberufung ZU Heeresdienst d1e Korrektur anderen —
auf schlecht begründete Vermutungen, dıe der Kenner nıcht vertrauen mußte.:
anders denn als Flıcksel bewerten kann. Unangenehm macht hls ergebnisreiche un für ine Errstlingsleistung sehr
sıch diese schwach verdeckte Unsıicherheit besonders In dem gediegene Untersuchung hat den tiefen Eindruck, den der
Kapıtel ‚„„‚Bıschof Peter und der Frühhumanısmus" emerkbar, Augsburger Kardınal nach Haltung un Wıiırksamkeit auf
das überhaupt ziemlich schwächlich geraten ist In selnen seıne Z/.eıtgenossen machte, als durchaus begründet erwlesen.
Urteilen bleibt Uhl immer ansprechend sachlich. Dıllıngen d Frıedrich Zoepfl.Als Nichttheologe hat erf das Schwergewicht autf che
polıtısche und kiırchenpolitische T ätigkeit Peters gelegt. Hıer
ist ohl Abschließendes geboten, auch Einzelheiten Archiv {ür Eisässische Kirchengeschichte. Herausgegeben
noch schärfer gezeichnet werden können. Sehr eingehend ist VvVvon Joseph Brauner.: 15 Jahrgang. Kolmar, Alsatia-Verlag,

1941/1942 265das mıt manchen Spannungen belastete Verhältnis Peters
Zur Reichsstadt Augsburg behandelt;: dle Forschung dankt ach Jängerer Pause legt der dle elsässısche Kıirchen-

dem Verf., daß für dıesen Abschnitt das Archiv seiner geschichte hochverdiente Straßburger Archivdıirektor Joseph
Heimatstadt Augsburg gründlıchst ausgeschöpft hat Dürftig Brauner eınen gewichtigen Band des 1U ZU Male
sıind dagegen che Kapıtel über die Hochstiftsverwaltung, die erscheinenden ‚Archıvs für Eilsässische Kırchengeschichte “
seelsorgliche Tätigkeit, das Verhältnis ZU Domkapıtel. VOLr Die ‚‚Gesellschaft für Eilsässische Kirchengeschichte“,
Da iıch AIl anderer Stelle dle L .ücken dieser Kapıtel ausfüllen welche die erstien 13 Jahrgänge betreute, hat sıch 939
werde, kann 1Ch hıer VON näheren Hinweısen absehen. aufgelöst, un: selt dieser Zeıit zeichnet der Begründer un!:

Ich möchte NUr, nıcht irrıge Ansıichten einwurzeln Herausgeber selbständig.
Jassen, auf einıge Unrichtigkeiten hinweisen, die ZU Teıil hätten Von den alten Mitarbeitern i1st auch ın diesem etzten Bande
vermieden werden können, WEeN Uhl seıne Vorlage nachgeprüft der Altmeister mıt wel Beiträgen vertreien,
hätte Petrus Wal ach dem / eugnis se1ınes Z.eıtgenossen S1g1s- Von denen der INe€e die unedierte Predigt Geıiler Von Kaysersberg
mund Meisterlin bei seiner Ernennung ZU! Bischof iın Rom („quı „„Von der artt der Kınd"“ bringt.
tuncC In Romana curla morabatur‘”  9  . vgl Archiv Geschichte Altred Pfleger steuerte einen „Beitrag ZUr relıg1ö0sen
des Hochstifts Augsburg 6, 696) Die Schwester Peters, die Volkskunde‘‘ ‚z ZUT J aufe Kıiınder“ beıi
WITr 453 In Augsburg antreffen £ (S. 5{3: wird Margareta er gleichfalls In allen Jahrgängen vertretene Medard
BEWESCH seln, die (jattın des bischöflichen Hofmeisters Franz VO. Barth legt diesmal wel ‚„„‚kleine Beiträge“ VOTI; der eıne davon
Stein Zum VDiemensteıin, die Uhl nıcht kennt. Nachdem Konıg „LEine Krankenheıilung des rinzen Alexander Von Hohenlohe
Friedrich 111 in dem Streıt der beiden Ingolstädter Herzöge 1M Isaß kOZS.) stellt eıne der Wenigen Studien ber NEUeEeTE

Maı 1443 eın Friedensgebot erlassen hatte, erscheıint dıe VO.  — Kirchengeschichte dar.
Uhl 76) übernommene Nachricht Lichnowskys, Friedrich habe uch der kleine Auftfsatz VO.  — Reın ha r d ber Von

Mai 443 Bischof Peter ZU bewaffneten Eingreifen in W essenbergs Beziehungen ZU Lulsaß“ beleuchtet kirchengeschicht-
lıche Verhältnisse des Jahrhunderts.diesem Kampf aufgefordert, nıcht recht olaubwürdıg; iezler,

Geschichte Baijerns OB 340 weıß davon nıchts. Von einer / wei Arbeiten VO:  - Florenz beschäftigen siıch
Bücherschenkung Peters das Domkapıtel 1mM Jahre 444 24 mıt I homas Murner: die umfangreichere behandelt die unvollendete
steht der ang  neNn Stelle 390 41 nıchts; hls Jugendschrift des beruühmten Franziskaners: I ractatus de immacu-

ata Virginis conceptione (1499)Irrtum geht auf seıne Vorlage Gebele, Augsburger Biblio-
E.ine höchst bedeutsame Straßburgerphilen 16) zurück, dıe Peter Schaumberg mıt seinem Bruder Untersuchung des

(IJitto verwechselt. Da die VO:  - Steiner, Synodi dioecesis Augu- Oblatenpaters Eugen Breitenstein behandelt die Frage nach
stanae (so lautet der J1 ıtel, nıcht Synodı Augustanı!) {  D der „‚Autorschaft der Geıiler VOoI Kaysersberg zugeschriebenen

FE,meis“ Es handelt SlCh 1m einzelnen darum, ob die VOoNn demabgedruckte Synodalrede Von Bischof Peter gehalten wurde
Franziskaner Pauli wiedergegebene „Emeis“ von dem berühmten178 4) wird VO Herausgeber nıcht gesagt er Anteıl

der Stadt Augsburg der Regelung der Pensionsbezahlung Prediger stammt der VON Pauli verändert wurde. Breitenstein
Peters Vorgänger Anshelm Nennıingen ist stark verzeichnet kommt dem- Lirgebnisse, da die „Emeıs” iın der unNns bEI"

lieferten Form wesentlich Geiler zugehört.140); Augsburg hat niıcht bloß die ension Anshelm b€T'
Uhnter den ‚„„‚kleinen Beiträgen‘” stellt Breitenstein ann ochmittelt, sondern tatsächlich für Bischof Peter erlegt. Mıt der

Verkündigung des päpstlichen Bannes ber Jakob Argon und „sprichwoörtliche Redensarten AaUuUs der Emeis” VOIl Geiler
CGenossen wurde Bischof Peter nıcht Februar 467 betraut sammen. Von den übrigen Aufsätzen bringt der eine „Papst-

799 sondern bereıts Februar 466, je <sıch AUSs dem kunden für das Eilsaß bis 198“ (Heinrich Büttner), eın anderer
VON (Jtto Schmitt unterrichtet ber „ZWEIl verlorene Muttergottes-/.usatz der Datierung „1IM dritten Regierungsjahr Papst Pauls“

unzweıdeutig erg1bt:. Kaiser Sigismund hat ach Bischof Peters tatuen des 13 Jahrhunderts VO Straßburger Münster“ (wozu
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Te] JT afeln mıt sıeben Abbildungen das notwendige Anschauungs- Seins AUus (S>S 125 206) Fa „„eIn Seiendes hat 11UT ın dem Maße
materıa| vermitteln), während Jakob Gabler In den „UOrdnungen Sein, als 1ssend be] sıch selber ist  ;: AFE Daraus wird
der Verwaltungsorgane des Großen pıtals Straßburg AUSs dem ann gefolgert: „„‚Das Sein überhaupt ist In einem allgemeinen Sınne

Jahrhundert‘“‘ eın 1 hema AUSs der Geschichte der christlichen sagbar eın Sejendes ist einer wissenden Eröffnung seines
Carıtas behandelt. uch untier den ‚„‚kleinen Beiträgen “ finden
WIT och manches kostbare Mosaiksteinchen ZUr elsässıschen

Wesens Von sıch selbst her schlechthin entzogen“ 206) Damit
hat seine Keligionsphilosophie grundgelegt: I Jer Mensch alsKultur- un:! Geistesgeschichte. I rtanszendenz auf Seıin überhaupt SISE ımmer schon auf das absolute

So reiht sıch auch dieser Band des „Archivs für elsäss;]- Sein CGiottes ausgerichtet” 206, 4) Angewandt auf seın
Grundanliegen „Hörer des Wortes‘“: Der Mensch Ist kraft seınessche Kırchengeschichte‘“ seline Vorgänger würdıg A über

die eın Gesamt-Register Schlusse nähere Auskunft o1bt. Grundwesens (als Oftenheit auf das Seıin In ungegrenzter Weise)auf Ciott aQUuUS, Was möglıcherweise oftenbart 206) ften-Hoffentlich bedeutet dasselbe nıcht gleichzeıtig den rab- sichtlich entwickelt seınen Seinsbegriff von.dem absoluten SeinBCSANZ des rühmlichen Unternehmens. (Gott) her, auf das der menschliche Geıist immer un! wesentlich
ünster Westf.) Reiinhard. ausgerichtet ist. Von selbst meldet sıch ler die Frage ach der

Analogie. Hıierin ıst die Grundfrage der KRelıgion verborgendie Eirkenntnis des transzendenten Gottes. In Gott geht einSeijendes, das der menschlichen Eirkenntnis nıcht ıIn seinem SelbstRahner, arl Hörer des Wortes. Zur Grundlegung eıner
KRelıgionsphilosophie. München, Kösel-Pustet gegeben ist. Wie ann Ccs trotzdem gewußt werden? ‚Durch
Gbd 4,80 1 ?42 229 8°) Negation der CGirenze eıner unmıttelbar zugänglıichen Seinsmächtig-keit, durch Verschiebung dieser Grenze ach ben 4> das reineDer Tite] des Buches Mag zunächst ungewoöhnlıch — Sein hin“ 91) So führt die Bejahung der unzulänglichenmuten, trı{ft aber N das Anlıegen des erf Der Schau- (kontingenten), unmıttelbar erfahrbaren Gegebenheiten notwendigseıte des Umschlags sınd einıge /eıilen der E.mpfehlung be]‚. auf die E.xistenz eınes CSSsSe absolutum als edingung der Möglich-gegeben, als ob ‚„‚Eirgebnisse NEUeEeT deutscher Religionsphilo- keıt des Kontingenten 83) Diese ontologı:sche Hın-sophıe, VOor allem AUS Arbeiten VvVon Scheler un Heıdegger ordnung aller kontingenten Seinsgrade wird VO:! menschlichenGeiste uch erkenntnistheoretisch Inmıt thomistischem Gedankengut einem euenN e]genstän- implicıte dem ben

dıgen Gebäude vereinigt selen. ber gerade ohe vorliegende CNannten ‚, Vorgriff“ erfaßt |.„der Vorgriff geht auf das absolute
Religionsphilosophie kommt einer Gegenstellung (von Seıin In dem Sınn, da das CSSE absolutum durch die grundsätzlichunbegrenzte Weite des Vorgriffs immer und grundsätzlıch mi1t-Scheler-Heidegger) un: muß auch. Zum Verständnis des bejaht Ist  A 52)]Buches se1 Jetzt schon darauf hıngewiesen, daß IST VOIN einen aprıorischen Gottesbeweis

wehrt sıch jerbei ausdrücklich
| ım Sinne Augustins/Anselms/der andern Schrift des erf ‚„„‚Geıist In Welt“ (Innsbruck Leeibnitz ] Hier stehen WIT entscheidenden Punkt dieserselne innere Durchleuchtung erhält. Die gedrängte Grundlegung eıner Religionsphilosophie. Die schwierigenDarstellung erklärt sıch Aaus der Eintstehungsgeschichte: |Jas Begriffe Gelichtetheit, Vorgrtiff, Analogie sind letztlich ın derBuch enthält dıe Nıederschriften Von Vorlesungen auf einem zweıten Gedankenreihe begründet, die anknüpft: der Geist (destheologischen Ferienkurse. Menschen) ist hinnehmender Geist

umschreibt Religionsphilosophie als tundamentaltheologische Zum Zweiten: ekennt sıch hne F.inschränkungAnthropologie (SS 24 f) und denkt dabe] 59l 111185 dem arıstotelisch-thomistischen Eirkenntnisprinzip: Nıhil In intellectugläubige Philosophen“, tür dıe Anthropologie immer +heo- 1S1 in Der Mensch hat Errkenntnis NU, „indem und adurch,logische Anthropologie ist. Wl€ kommt dieser Ausdeutung? da ıhm eın Gegenstand sich von sıch selber her zeigt‘ 47)Er stelgt In die Tiefen der Ontologie (Metaphysik) biıs AUS- Der menschliche Geıist ann also 1U durch die CONVers10 ad phan-gedehnten F.rörterungen ber den Seinsbegriff, und War AUuUsSs der asmata SIM Welt“ se1N. bezeichnet diesen J atbestand als „„Ge-Überzeugung heraus, da christliche Philosophie ihrem innersten schichtlichkeit“‘, insofern der Mensch ımmer NUur in HinwendungW esen ach fundamentaltheologische Anthropologie SE1IN muß
224) Zwei große Gedankenreihen leıten sich Von dem Grund-

eine geschichtliche Eirscheinung Sein erkennen annn 208),
‚„„der Mensch ist, Geist sEIN, wesentlich AaUS-bestande des Menschen her. Eirstens: der Mensch ist Geist;: gerichtet auf Geschichte“ Für ine mögliche Offtenbarung (jotteszweıtens: der ensch ist Nn Geıist. erg1bt sıch Aaus dieser geistigen Struktur des Menschen, daß S1e inZum Ersten: der Mensch 1st Geıist die absolute menschlicher Geschichte kommen muß, WeNNn s1e überhaupt kommtÖOftenheit tür alles Sein blS hinauf (Cjott ( I ranszendenz auf das 203) Un och eın Anderes erg1bt siıch daraus: Das durch

Sein schlechthin“‘ 85, 107 S LE 206) Diese absolute hinnehmende Tätigkeit rtaßte innerweltliche Sejende verImasg 1m
Oftfenheit des menschlichen Geistes auf die absolute Weıte allen W ort eröffnet werden 90) Für eın außerweltlich
möglıchen Seıns ist eın apriorisches Vermögen 703} nennt Seijendes (Gott) ıst das Waort als begriffliches / eichen) überhaupt
ATr ıst die Bedingung der Möglichkeit der der einzıge /ugang für den endlichen menschlichen CGieist 193

menschlichen rtkenntnis überhaupt, wenn sich uch TStT In der Nun ist der Weg für den Menschen als „Hörer des Wortes“
aposteriorischen Eirfassung eınes Seienden als dessen notwendiıge frei: Wenn der Mensch. als Geist immer VOorT (iott steht 14)Bedingung erkennen und ertfassen laßt (D f 82) Der Mensch
f{ragt darum notwendig S.Ch dem Sein: ]a’ ‚„die TI'&IISZCII enz auf

un! immer SChOI'I auf dem Wege CGott ıst 89) Wenn
somıiıt sıch einer möglichen Offenbarung (jiottes gegenübersieht, die

das Seıin überhaupt ist die Grundverfassung des Menschen““ iın menschlicher Geschichte kommen muß (falls S1e ber-68) Was IS 1 Seın>? erortert diese Frage eingehend, haupt kommt) SO ann er SI1EC hören. Er muß s1e UCh
weıl ıhm Religionsphilosophie „„eIn Stück der allgemeinen Meta-
physik ist 2055 Die Defnition des Seıins reicht NSs den

hören: enn Gottes Offenbarung | falls sS1e kommt] erfolgt ımmer
als geschichtliches Ereignis 1Im menschlichen W ort,Schlüsse] den verschlungenen Ausführungen Rıs „Das Wesen damit der Mensch sS1e vernehmen ann. Weıil Nun ber der Menschdes Seins ist Eirkennen und Erkanntsein in ihrer ursprünglichen VoNn Natur AUuUs auf alles Seiende (in seiner geschichtlichen F orm)E.1nhe1t‚ die WITr als Beisichsein der Gelichtetheit des Seins Iso uch autf eine mögliche Offenbarung ausgerichtet ist, darumnannten 86) Und der Mensc} wird deshalb eben Geıist muß „Hörer“ seıin [nNUI' wer hört, und sowelıt el hört,

genannt, W€JII ‚„„dI1e apriorıische absolute I ranszendenz aut das Seıin ıst das, was eigentlich seiın hat Mensch Soschlechthin ZU[T Grundverfassung des Menschen gehört” 88) wird metaphysische Anthropologie In Wahrheit ZUr Ontologie derDem Begriff „Gelichtetheit“ wiırd entscheidende Wichtigkeit potentıa oboedientialis 225) un: Religionsphilosophie ist Ana-beigelegt. Gelichtetheit besagt grundsätzlich Begreifbarkeit (SS 120 Iytik der Hörigkeit des enschen auf eine mo206) Gelichtetheit als Begreifbarkeit) macht das Wesen des In menschlicher Geschichte 204)
gliche . Offenbarung
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neuplatonıischen Mysterienbegriff übernahmen un 1Ins Chrıist-hat damıt Religz1onsphilosophie auf das schärfste Ol}

Theologıe abgegrenzt 1111C1 doch wıeder dıe Offenheıt lıche übersetzten. Jedoch hat U1lSs nıcht überzeugt,
d€S Menschen für den Inhalt der gottlıchen Offenbarung behauptet, daß schon Paulus unter dle Nlystagogen eın-
als Wesenskonstitutiv des Menschen außerordentlich tief zureihen sel. Bel ıhm hat das Wort Vlysterıum zunächst,

Wenn diese Begründung auch VO. wWwI1Ie auch zugestehen muß, den Inn des In (iott Vel-begründet.
thomistischen Ideengut AUS vollzıeht, geht doch darüber borgenen Heılsplanes, eıner ‚IN der Sphäre (jottes VOI-

bereıteten und Z.UT Erfüllung gebrachten Geschichte” (Born-hınaus dadurch, daß den Menschen immer
| erkennend und wertend| auftaßt. Rıs Buch ist nıcht kamm), 1st also eschatologisch gemeınt.
leicht lesen wI1Ie eiwa die Summa des ] homas: aber So vorsichtig auf historischem Gebiete Werke geht,

bringt reichen Gewinn. kühn ist CI W EEeN SICh auf das religionsphilosophische Gebiet
begibt. Giewiß hat e} recht, WEl das Abklıngen einer rat1o0-Fulda Breıiıtensteiıin.
nalıstiıschen. LE.poche verkündet un sich tür dıe Pflege eınes ‚„ ZanzZz-
heitlichen enkens“ uch ın der ] heologıe einsetzt. Er glaubt

asel, Odo, Glaube, Gnosis, Mysterium. unster Westf ) eıner eigentlichers theologischen Gilaubensschau kommen,
Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 041 8°) eıner christlichen Gnosıs, die Iın Gegensatz stellt einer 1 heo-
Kart logıe, cdıie die laubenssätze mıt dem (jeılste eıiner ratıonalen Philo-

sophiıe durchdringen sucht 41 ) Bedenklich erscheint uns
DE VOIL dem Herausgeber des Jahrbuches für Liturgie- ber die AUSs der muden Stimmung des Versagens der ‚. Wıssen-wıssenschaft als Sonderdruck veröffentlichten Untersuchungen schaft  : heraus entstandene Parole, in gew1ssem Sınne VOIILI-”

wollen keine abschließende Darlegung der Mysterienlehre wissenschaftlichen enkformen zurückzukehren, ZUI „„Ursprung-
biıeten, sondern sollen diese VOoll verschiedenen, bısher wenıger lıchen ganzheıtlichen Denkform””, w1ıe C s1e schon be1 den primıtıven
betonten Gesichtspunkten AaUuUSs beleuchten, insbesondere VOIN Völkern finden will 45 . Eine solche ursprünglıche, primıtıve

ganzheitliche Denktorm oıbt s nıcht, weıl I)enktorm eın difteren-dem Blickpunkt 4A13r daß ZUr Mysterienlehre ıne eiıgene
Denkweiıse gehört, un War „„dıe der altchristlichen CGinosıs, zıertes Bewußtseıin voraussetzt, das w1e der VOIN zıtıerte

Vanl der [ eeuw treftend ausführt den Primiıtiven fehlt 45
Jenes VO (ilauben ausgehenden und Vo Pneuma

er Primitive hat eıne Lebensform, i1st SahnZ hingegeben cdıe
erleuchteten Eiindringens In d1e Liefe der goöttlichen {tfen- Welt seıner Umgebung. „Das primıtıve Leben wird gelebt, nıcht
barung, die che Apostel un Kirchenväter ‚Gnosıs’ nannten erlebt.  IÖ Wer nıcht e r lebt, hat erst recht keine Denktorm, weil
51e behandeln: Das Kultmysterıum In der Gnosıs: I1 CaäDz- diese och mehr Bewußtheit voraussetz(tl. Die Lebenstotalıität des
heitliches Denken und Kult: I11 . Mysteriıum als Bild Primitiven dart daher nıcht mıiıt eınem ganzheitlichen Denken, mıt

eınem totalıtären F.rfassen der Wirklichkeit verwechselt werden.Theologische Philologie; /um Worte Mysterium.
D1e Abhandlungen sind, wWwIe WITr das beı dem gründlıch Be] den Kirchenvätern ann INa eher VOIl einer bestimmten Denk-

torm reden. ber wI1e kommt dem allgemeınen Urrteıl: „Die
arbeitenden Liturgiewissenschaftler gewohnt sınd, mıt reich- IDenkweise der Kirchenväter ıst eiıne für alle Zeiten gultige Denk-
lıchen Belegen AUS den Kırchenvätern und auch aus neUETEN form  > 60)? Inwiefern „„1st s1e durch die neutestamentliche
utoren durchsetzt. Offenbarung geradezu göttlich bestätigt worden ‘ ? Man ann eıne

„nerfache Denktorm unterscheıiden, ıne kosmisch-organische|ie Mysterjenlehre ist eın beliebtes I hema In der BCH-
wartıgen Kkatholischen T’heologıe geworden. Ja scheint (Mystiker, Goethe), eıne ethisch persönliche (Sokrates), eıne

sıch hıer un da etwas wWwI1e ıne Firneuerung der christlichen physikalisch-mechanische (Demokunit, Newton) und eıne rational-
mathematische ( Aristoteles, Descartes). Keine dieser IDenktormenCinosıs herauszubilden (vgl che Arbeıten VOIN Koepgen un d Urs
ann den Anspruch auf Allgemeingültigkeit der Sal auf göttliche

VON Balthasar). Während NU.  — Casel In selner Grundauffas- Verbürgung rheben Nach oll die Denkweise der Kirchen-
u den zuletzt genannten utoren sehr nahezustehen scheınt, vater die Stufen der menschlichen Erkenninisformen WI1e In einer
SeiZ sıch sehr ab VO  — der. Auffassung, dle 1mM „Lehr- Spitze zusammenfassen. Fiine solche Vereinigung aller Denktformen
geheimnıs” dıe Mıtte des Mysteriums erblickt Prümm). (noch 30} mıt dem unmittelbaren Frleben un: Schauen) ist

ber eine tür uns sterbliche W esen unmögliche Synthese, selbstach Casel erfährt der Mensch ıIn der Offenbarung nicht In
erster Linie theoretische Lehren, sondern T atsachen. ‚„‚Hınter dann, W ennnl das Pneuma uns erleuchtet. Übrigens gibt keine

für alle L eiten gültıge bestimmte W eise des FEirkennens un!der SaNZeh Bedeutungsfülle des Wortes UWVOTNOLOV steht
die lebendige Anschauung eıner Offenbarungsreligi0n, ın der Denkform ist eine W eıse des Eirkennens ebensowen1g w1e

(jott nıcht Lehren dozıert, sondern sich ın T aten und Hulder- eiıne allgemeingültige W eise der Eintdeckung Von Wahrheiten der
des Eirlernens eıner Kunst g1ibt, allgemeingültig können NUr dieWeisen manıfestiert. Diese 1 aten und Lebens-Mitteilungen

brechen AaUuSs der unausdenkbaren und unaussagbaren Fülle erkannten W ahrheıiten der dıe geschauten W eerte sSEe1IN.
Was christliche (Cinosıs nennt, bleibt aAhnlich WI1IE bei Koepgen

des Reichtums un: der 'Tiefe Ciottes hervor un geben dem eine ungeklärte ache, eben eıne mystische Angelegenheıt. sa:
Menschen 1Im Pneuma te1l daran, wodurch d€l' Mensch einmal, das „ursprüngliche ganzheitliche Denken“ VOI Augen,
selhbst In jene Tiefen hineingezogen wiırd. Die Göttliche da WTr uns irgendwıe dıe „ Vorzüge des primıtıven Denkens”,
Woahrheıit geht daher nıcht In rationalen Gedanken un Sätzen seıne Ganzheıt, Funfalt un! Einheit auf einer höheren gereinıgten
auf, sondern bleibt auch nach der Manıtestation Mysterium. Stufe wıeder aneıgnen sollen 60, vgl uch 46) Nun gibt
Ihren sichtbaren Ausdruck aber findet die göttliche Wesen- CS aber keinerlei Rückkehr mehr ZUTr „primıtıven Geistigkeit” für

mitteilung innerhalb der Gemeinde der Berufenen und Be- den heutigen Menschen. Wır können unmöglich mehr, gleich dem
Primitiven, ] raumwelt, Spielwelt, Bildwelt wirklich nehmengnadeten In kultischen Symbolen, dle dem Profanen VeI-
WI1IE die ch welt, ist uns unmöglıch, den Unterschied zwischenschlossen, dem NMysten Im Pneuma verständlich sind, ohne

iıhren wesenhaft mystischen Charakter verlieren‘” (S. f.) den verschiedenen Sphären der Wirklichkeit übersehen. Wir
können die Verquickung des Heıligen mıiıt der primıtıven Wirklich-

DDiese Umschreibung des Nlysteriıums das hat der Vel- keıt e da dieser Stein Tabu ist) nıcht mitvollziehen, ber
diente Liturglewissenschaftler mıt vielen Belegen überzeugend uch nıcht die Verquickung on Mythos und Geschichte 59)
dargetan paßt durchaus auf die Periode der alexandrıni- Diese beiden liegen für uns In eıner wesenverschiedenen Eibene der
schen Kirchenväter, überhaupt auf alle jene Kırchenväter, Wirklichkeit. D1e Magie des Primitiven können WIrTr weder
welche angefangen Von den frühen Apologeten den onostisch- nacherleben och mitmachen, hne unehrlich werden (z.
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da Wiırklichkeiten eıner unsichtbaren Welt (iurch symbolische La hie I Boden erwachsen der wenıgstens 1U

Handlungen herbeigezaubert werden In die Sichtbarkeit 63) VOoOoN diesem Boden her verständlich, lhl‘e Auffassung des Mysteriums
Darum brauchen WIT ber den ult 0Ch nıcht intellektuell aufzu- steht weıt ab Von dem schlichten Gilauben die Geheimnisse des
lösen. Der ult ann uns doch „„die symbolische Darstellung un! Gottesreiches, WI1Ie 1M E, vangelium gefordert wird
Verwirklichung geistigster Wirklichkeiten und LEireignisse seın Wıe weıt ıne ‚„‚chrıstliche Gnosıs“ heute noch möglıch64) Die kultischen Symbole können uns I ransparente eıner ist, bleibt auch nach den Ausführungen C.s ıne offene Frage.höheren Wirklichkeit sSeIN. ber der ult muß dann uch tatl- Dıiese Frage wlieder mıt allem wissenschaftlichen Rüstzeugsächlich „geıstigste Wiırklichkeiten“, relıg1öse VWerte und
Wirklichkeiten, nıcht Wirklichkeiten der realen (z der

In Angnff haben, ist das Verdienst C.s
Duisburg. Oskar Schroeder.physischen der geschichtlichen Ordnung) abbilden und CN-

wärtıigen. Das „ganzheıtliıche Denken' wiırd bedenklich, wenn
eıne Verquickung der verschiedenen Sphären der Wirklichkeit Von
uns ordert. Die dadurch hervorgerufene Unklarheit kommt uns
bei der Behandlung des euchariıstischen Mysteriums durch ZU!

Grimm, Leonhard, Der katholische Chriıst in  in seiner Welt.
Bewußtsein. Er lehnt die Deutung der Messe als eıner bloßen E1n Buch VOIN katholischen Glauben un! Leben für Erwachsene.

Band Gott und SEeIN Werk Freiburg } Br. Herder,Vergegenwärtigung der W irkkraft des Opfers Jesu ab 68) 940 ZTZ 8°) Gbd 4,40. Band DerNicht die moralısche Wiırkung, sondern die Heilstat Jesu
werde verwirklıicht, dıe Eiucharistie ‚„„‚contjent ei realise” das Christ und seın Leben E.bd 9041 (424 ST. 89)
Kreuzesopfer diese AÄAusdrucksweise des französıschen Gelehrten 4,40; gbd 5,80
Masure lobt er als klar 74) Wie schillernd ist ber ler der Die Christen „„die Herrlichkeit uUuNnseres Gilaubens In ıhrer
Begriff „realısıeren *  >  y Das Kreuzesopfer als einmalıger historischer Sanzen Schönheit schauen und leben‘“ lehren, ist eın wirklich
Vorgang, als Akt 1m Bereiche des Physischen und Psychologischen hochgestecktes /iel ber die vorliegende La:endogmatik 5ßhtann nıcht mehr realisiert werden, realisıert werden annn NUur die nıcht selten etwas Von dem Gilanze christlichen Glaubens autf-In diesem kte eingebettete und ıhm aufleuchtende Entsühnung leuchten, besonders 1mM zweıten Bande bel der Behandlung derund Heiligung der Menschheit durch Christus, Iso eıne relıg10se Gnadenlehre, die Ccs wagT(T, mıt Gotteskindschaft und 1 eilnahmeWertwirklichkeit (die natürliıch nıcht mıt einer moralischen Wirkung der göttlichen Natur ernst machem Das ist sehr der Fall,gleichzusetzen ist). Von dem historischen Vorgang als olchen
o1bt NUur eıne subjektive Vergegenwärtigung. Ist dieses die daß sıch die Lehre von den AÄppropriationen WIE eın F remdkörper
Meinung Casels? Wenn INan folgenden Satz lıest, könnte Inan 6cs

1MmM Rahmen des CGanzen ausnımmt. Da ist In Kapiteln ‚„„das
Werk des Sohnes, die Erlösung der Welt“ dargestellt. Nun sollmeınen: ‚„‚Das Kultmysterium hat als Bıld (im ben dargestellten die „HMeiligung der Welt“ als „ Werk des Meıiligen eistes‘‘ erklärtSınne) die Kraft, das Wesentliche der Heilstat, ben ihre ewıgeHeilsbedeutung, AQus dem geschichtlichen Freignis herauszudestil- werden. Und das erste Kapitel hebt mıt dem Hinweis auf

lieren Uun! 1Im Symbol dar- und hinzustellen. Durch den Riıtus ist dıe Appropnationslehre. Wie also? Ist Iso uch bloß Zu-
daäher möglıch, dıe geschichtliche Heıilstat, dıe 8.15 Geschichte EIZNuUNg, daß der Sochn CGottes für UuUNs Mensch geworden 1st und

VEIsSsaNgEeN ist, als Heılstat yeder (Gieneration unmıiıttelbar zugänglıch sıch geopfert hat? Und Was oll dann einıge Sätze weıtermachen‘‘ ber seıne Polemik Soehngen, heißen: ‚„‚Dieser Heılige Geist will NU.:  — uch In seinem Wirkendem er „Ableugnung einer objektiven Gegenwart der Heilstat 1ImM 1n der VWelt das Band der Liebe seın 712) Das ist dochSakramente“‘ vorwirft 101 äßt unNns daran zweifeln, ob NUr eine menschliche Redeweise. AÄAber treıilich dieser Ver-WITr die Meinung Casels getroffen haben Wır mussen der Kritik legenheit 1st der erf. nıcht schuld. Nun wiırd der einfache ChristSoehngens beipflichten, der erklärt, daß dıe Mysterienlehre ( der den opf schütteln. Bei der Behandlung der Heıligkeit (CiottesGefahr unterlaufe, entsprechend der platonischen Denkweise die sollte nıcht auf 1Is 6:3 verwıesen werden, wWwenn darunter diesakramentale Gnadenwirksamkeit als eıne In sıch stehende Wiırklich-
keıit, als eın INn sich selbst verlaufendes, nıcht als eın unNns

Heıligkeit Von Wollen und Tun verstanden wiırd 48) Der
geschehendes Bild aufzufassen, kurz, das sakramentale Gleichbild Heiligkeitsbegriff In Is 6:3 meınt 1e] mehr, WI1e au(:h der erf.

zaghaft andeutet. Die Eintwicklung dieses Mehr 1M „Heiligen“hypostasieren, als wenn abgetrennt Von der sakramentalen ann nıcht entbehrt werden, schon nıcht mıt Rücksicht auf dieWirksamkeit sıch bestehe und dieser gleichsam vorgegeben sel.
(Vgl Symbol un: Wirklichkeit 1m Kultmysterium, Bonn 1937, Gnadenlehre (vgl „heiligmachende Gnade‘‘) Ganz und gar

05 Wir möchten Soehngens 1 hese zustimmen: „Wenn die unglücklich 1st CS, daß dıe Behandlung der Kommunion VO:!
Meßopfer vollig und nıcht bloß außerlich renn| wiırdKirche mıt ihrem Hohenpriester Christus das Gedächtnis seines

Opfertodes 1M Mysterium vollzıeht, ann wird diese Heilstat Jer ünster (Westf.)und jetzt dadurch hıngestellt, daß Ss1e un und VO u l Pascher.
1n mitvollzogen wird, ın 9 das heißt durch
den lebenschaffenden Geijst des Herrn“ (Wesensaufbau des
Mysteriums 47) Osiliche und westliche Mystik. |Eine eilige Kirche,Z Jahrgang, Heft 1l hrsg. Von Friedr. Heıuler:] MünchenUnklar bleibt schließlich bei S WIe schon angedeutet, die
W esensbestimmung der Cinosıis. Gegenüber dem Glauben, der „„als (ohne Jahr) Ernst Reinhardt (279 6°)
abgekürzte Gnosis” bezeichnet wird 12) wird dl€ eigentliche Mıt einem anzen Stah von Mıtarbeıitern, Von denen
Gnosis als tiefere höhere Eirkenntnis, als „die wissenschaftliche V, Arsenlew, Dıbelius, Gr Lüers auch In katholischen
Beweisführung‘“ für die göttliche Lehre beschrieben, ber wesentlich Kreisen bekannt un: geschätzt sınd, hat Fr Heıiler ıne
unterschieden VoNn jeder anderen L ogık und Beweisführung Aufsatzreihe über die Mystik herausgegeben, dıe iıne große18) ıbt CS mehrere Logiken? Es gibt NUur eıne. Eintweder ıst  -& ahl VonNn Fragen diesem IThema behandelt Weıiteredie Cnosıis ıne wirkliche unmittelbare Schau von W esenheiten,
VvVvon heiligen Werten, der s1e ıst eın Denken er das Geschaute sollen in einem zweıten eft beantwortet werden. u ihnen

wırd vielleicht auch die katholische Auffassung der Mystikund Eirlehte der en „gefolgertes Ergebnis” AQUs dem als wahr gehören. Eın Haupteimdruck, den INnNan von dem BuchHingenommenen, ann unterliegt dieses Denken den allgemeinen
Denkgesetzen. D 1€ denkende Verarbeitung des unmiıttelbar ( mıtnımmt, ist nämlıch, daß hier der Begriff der Mystik sehr
schauten der des Geglaubten un: seiıne Fassung In Systemen weıt gefaßt ist, während 1Im katholischen Lager, TOLZ
könnte als CGinosıis 1mM Sinne der ‚„„‚wissenschaftlichen Eirkenntnis“, mancher Schwankungen un V arıanten, ziemlich CN g—
ber nıcht als Cinosis 1m Sinne des Schauens verstanden werden. worden ist Es Ist klar, daß solche Definitionen dem freien
CGanz gleich Nun, wIıe INnan s1e verst-eht, die Gnosis ist auf Belieben anheimgestellt sınd: aber WIT würden kaum weder
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VO  — Naturmystik noch VOoON Kultmystik sprechen un!: selbst Kleinere Mitteilungennatürliche und philosophische NUur als 18101 analogen Begriff
bezeichnen, weıl ıhm das wesentliche, gnadenhafte F.lement nalecia hymnıca et hagiographica.
abgeht

S5o stellt schon der erstie Aufsatz das mystische Eirleben als Im folgenden mochte ıch hinweisen auf CIN1I8E bisher C

beachtete hymnologische und hagiographische ] exfzeugen, dieBewußtseinsphänomen I} BA Ö f) den
Vorsatzblättern und ınbänden der Kreis- un! Studienbibliothek

INnan als Cc11Ne Philosophie der Mystık bezeichnen kann, CIN1ISE
Probleme Danach nämli;ch Mystik wenıgstens aktuell Dıllingen untergekommen sınd und mehrtach mb& [ _ es-

arten bieten Nur diese lectones sıngulares führe 1Ch ander-weder mıiıt dem Glauben weıl s1C Schauen Ist noch
mı17 der Logik weiıl SIC das Quale. diese DUr das (Quantum wWwEeItS bezeugte Lesarten übergehe ich
verarbeiten weıß Schließlich 1ST das Schauen mehr e1in Fühlen Buch DE 483 (Gotscalcus, Praeceptorium divinae legıs
als ein Eirkennen Der Katholik äßt uch €e1m chauen den Nürnberg 503 Compendium theologicae verıtatıs Venedig
Glauben bestehen, weıl och nıcht dıe Visıo0 beata Ist un: NnenNnnNn! gebunden anfangs Jahrh Als Vorsatz sınd
die Mystik C1MN gefühlsbetontes Eirkennen das ber keiner Weise Pergamentblätter AUs ıturgischen Hss verwendet dıe.

(Gegensatz ZUur Logik T1 höchstens, WIe der Glaube, ber sS1C VON verschiedenen Händen geschrıeben, ehrere Hymnen bieten
hinausgeht Die mıt vielen, schönen JT exten belegte Naturmystik a} (Hand 1) In CoNnceptione sanciıssımae gen1t{rıcıs Marıae
(Protestantismus und Mystik L,eese) möchte INall lıeber als hymnus ac Vırga de Jesse regnat
relıg1ös vertieftes Naturgefühl bezeichnen und für die Kultmystik Dreves Blume, Analecta hymnica Nr 65
des Ostens Mystik und Dogma östlıchen Christentum, Fink) Sonderlesarten aurorda stella sancila
sıch fragen, ob dort wirklich das ındıvıiduelle mystische Eirlebnis ordinatus ulerque

stark zurücktritt und ob das gemeinschaftliche, kultische, sakra- (Hd De Sancio Vito hymnus Martyrum VIrIUS sımul
mentale, das sicher dıie wesentliche (Gottesvereinigung bewirkt, heute Aatu glorıia pCeIDES Analecta hymnıca 2374 f Nr 281
och passend Mystik genannt wird Ahnlich fallt dem VOI- Sonderlesarten flamıne retrahtt
züglichen Beitrag Von Ärseniew Die eingetretene Fülle) c) (Hd Z De Sanctia Dorothea Gens hidelıs jocundetur
dıe Mystik ungefähr mi1t dem übernatürlichen Ginadenleben C Analecta
Sa geheimnisvoll NCHNEN WITr CS, ber nıcht mystisch schon cCasta generatıo * Schluß fehlt.

hymniıca 57 62{f Nr. (ETEE Sonderlesarten: I6 modu-weıl uns Mystik NUur CIn bewußtes Eirleben IST O letur zematle. 1A0 Z„Wege aufwärts und „„Wege abwärts trennt sehr
(Hd 3) Anfang fehlt tenebras mente fugemusL1Ch historisch die beiden Iypen der Mystik die (jiott mehr

auf der V1a negatıonıs bzw auf der VIia emınentae finden, mehr PCTCHAIL emMPpOore saecli Analecta hymnica 50 171
den transzendenten bzw den immanenten Ciott Mıt Recht wEeIsS Nr 123 Hymnus Walahfrid Strabos auf den Gallus

(Feststellung verdanke iıch Dr Anselm Manser,uch darauf in, da: die griechische Mystik der christlichen
mehr die Form als den Inhalt gegeben hat Fr Heıler selbst Beuron) Sonderlesart 161 benignus IDie Strophen

und fehlen WI1Ie mehreren anderen Hssbietet 61H6 wertvolle Ergänzung ZU. Bild des Mystikers, wenNnn

wWI1e dieser uch außerhalb des Christentums, haäufıg ZUr e) (Hd mi1t Notation, WIC be] Uun! x) De omniıbus
Tat ZU Apostolat zurückkehrt (Weltabkehr un Weltrückkehr Sanclıs hymnus Christe, ul VIrLus 300008 tempore saeclı
außerchristlicher Mystiker) Beschauung fuhlt NUur bel WEN1I8ZEN, alecta hymnıca 4a, DEn Nr. 120
gerade 1111 Christentum, das Leben ] heresia un: Johannes f) (Hd Ad NOCLUTNUM Omn1ıum sanctorum). Christe,

— MAnalectaVO: Kreuz Menschen der Jlat SONSs hätten S1C nıcht ihren redemptor OINN1UmMm sempi?ema saecula.
Yanzen Orden reformiıeren und viele Klöster stiften können die hymnica 5 $ 150 Nr 129
{ atmenschen Ignatıius und Franz Xaver beıide tief be- g (Hd laudes (Omnıum sanctorum) Jesu, salvator
schaulich Christus selhbst hat den prophetischen I yp ebenso WIC saeculı subven] PIA. Schluß fehlt Analecta
den mystischen verwirklicht Dıbelius {ut das uch hymniıca D 152 Nr. 130
Beispiel] des Völkerapostels dar Paulus und die Mystik) Vor- uch DE 159 (Papias, Vocabularıum. Venetiis 485wıegend ist allerdings bei Paulus die Heilsgeschichte, das Glauben,
das JTun; das Ruhen ı1l (Ciott zurück damıt uch das Frul, Hain 12379) E.inband {Iiwa gleichzeıtig mıiıt dem Druck

Als Vorsatz sınd ‚Wel Pergamentblätter AUSs Hs /XIdas Augustin spater betont hat Manche Bilder hat Paulus verwendet Von denen das E1INEC Macc D ÄS E, A enthältder heidnischen Mystik und ohl uch den Mysterıen entlehnt; das andere Bruchstücke aUus Offizıum des Andreasber ihr Inhalt Ist heilsgeschichtlich, sakramental, ethisch Aus letzterem hebe 1Ch hervorEr kennt Aaus CIBCNCI Erfahrung Gnosıis, Visionen, E.xtasen; ber
S1€ spielen ihm C1iINe SEIINKEC Rolle gegenüber der CGinade einerseıts a) Hymnus ad Laus angelorum inclıta Analecta

hymniıca 163 Nr 1 4() Dle Hälfte des Hymnus IStun: dem christlichen Leben VOT allem der Luebe, anderseits Mıt
dieser Auseiınandersetzung dürfte ohl auf den wesentlichen der Länge ach weggeschnıtten
Punkt gekommen SCHH, da Christentum überhaupt die Ciott- L esungen der ersten Nokturn Passionem sanctı apostolIı
VEIEINISUNg ersier Linie nıcht der Eirkenntnis besteht Iso Andreae, quam oculıs nOstT{rıs vidimus quam posıltı
uch nıcht der Mystik insofern S16 gerade diese meın:' sondern vidımus, pProu SUMUS, explicamus Lipsius
881 der Liebe Nur wird verständlich da sehr 1e]1 et Bonnet Acta apostolorum apocrypha ]Lipsiae
VO Vollkommenheit nd Liebe, sehr ber Von Mystik die 898 i B Sonderlesarten spiIrıLus sanclus,ede ist wWwWI1e Ma  — SIC vVon Plato un VO: Neuplatonismus her

Was den griechischen J extgestaltungen entspricht Anfangkennt Noch CIN1Ig€E geschichtliche Aufsätze das Bild
So ann IHNan NUr anerkennen, da der eıtere Begriff der Mystik fehlt) ad superstıtiosam seciam, quam ‚D' detectam

NOoOnN INVıtus, sed S  S  ‚pon(te suscepIL Lipsius-Bonnetjer eiNe vielseitige Beleuchtung erhält Noch mehr wiırd INnan sıch
CU.: tradıitus asseratur SU!der sachlichen und vornehmen Art der Darstellung freuen, WIC G LE.geas dıxıt

S16 SlCh uch den zahlreichen Besprechungen kundtut discipulo quod sı forte volueris audıre, retiexX Schluß
fehlt) Lipsius-Bonnet 98 Versiculus (mitKöonıigstem Raıtz Frentz Neum en hne Linien, W1e die übrigen Resp., Vers und
Antıph Cumque carmıhces populorum clamamtıum
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Lipsius-Bonnet 24,24£ Sonderiesarten: 24, 2 CU: ach »Thoma, Franz, Weg anrhner epen. Dle Relij-
ducerent. 24, 3 CONCUTSUS ach factus es|l. Z10N des Christentums In der Schau der Bibel Liturgie und Kunst.Antiph.
Christus mıisıt populum aCQUISIVI. Lipsius-Bonnet il (D  ( al S München, Kösel-Pustet 9() S
19,6£f. Sonderlesart: 19,6 In qua | ub: Bıldtafeln). Kart. « Für Uhnterricht und Arbeits-

gemeinschaft ist dieses Buch eine wahre F undgrube derBuch AIV 227 Giruner, Exposıitio offichı missae sacrıque wertvollen Hınweise auf Schnift, Liturgie und Kunst. Voncanonı1s. Argentorati Haın Auf der Innenseıte besonderem Wert sind ferner Jene Abschnitte, die das Glaubensgutdes Hınterdeckels sınd von eıner and AL AN/ ein lateı-
nısches hymnisches Christophorusgebet un! lateinische und

fürs Leben auswerten. Dagegen dürften dıe theologischen Partıen
größere Tiefe besitzen. Dem Benutzer Ist drıngend raten, daß

deutsche Christophorusverse eingetragen, die anscheinen noch r 31ch ler lieber der katholischen Sıittenlehre VoNn Frıtz AI
nıcht ekannt sınd und darum Jler vollständig wi;dergegeben INanNln schule. Was dort ber die Übernatürlichkeit des christ-
werden: lıchen Lebens gesagt wird, führt In dıie wirkliche Tiefe Was

JIhoma beispielsweise ber den Glauben vorlegt 29 f 1stocılıs Hect puer1 sub imagıne Chrıste (
NOS in h01’101'6 tuı respice Christoferi. geradezu als Urr bezeichnen. Das ist wahrhaftig nıcht die
Qui Zers aeternum dominum caelıque mMarsque, weltüberwindende Kraft des Völkerapostels, un: das ist 11Ch
Naufragio 1seros er1pe, Christofere. nıcht die göttliche Tugend des Glaubens in ihrer übernatürlichen

Lebendigkeıit, das ist eın theologisches Abstraktum. 1e1 besserAeterna dominum caelı mercede ulıstı, st, Was bel die Liebe gesagt wırd Wenn jedochChristofere, aeternum 1NOS LueAaTE, TECOT. richtig gesagt wird, des Christen Liebe Gott sel Christusliebe,J ale T1US humeris talı mercede ulıst],
Christofere, valeas exhilarare dıem

ußte uch erklärt werden, Wäas darunter verstehen ist. Sonst
könnte INan auf den (Giedanken kommen, Christusliebe meıine NUurIso haut Got Sant Christoff Liebe Christus, WIe uch der lıturgische Hinweis auf die

Und all die seind durch in ZEeEWEIIT, Herz-Jesu-Litanei nahelegt. Und ecs ist doch 1e1 mehr, nämlich
Die In frw mıiıt andacht ansehen, Liebe In der durch Christus. Alles In allem wünschten WIT, das
Den SOI deß Lags nıt leyd beschechen. sıttliıche Leben des Christen würde mehr als Nachfolge Christi

Quisquis ers magnı mıratos (!) Corporıs lım durch Leben In Christus dargestellt. Pascher.
Christoferi, INagNuUs, fateamur, erat,
Qui] domiınum celorum humeris gestare, periclhıs »Mulder, Professor Dr. W $ Parochie Parochie-

geestelijkheid. Utrecht-Nijmegen, Decker Van de Vegt,Nos quoque honorantes relevare potest I weede herziene Druk, 947 (XIL, 315 2T. 8°) 3,60.«Buch 2397 Roselen, Wolgegrünt Kunst artıg Dle eue Auflage ach aum drei Jahren zeıgt, WIEe sehr dasRechenbuch. öln /.um Eiinband ist eın Bruchstück
(Pergament) eines Antiphonars verwendet, enthaltend

staitlıche Buch gerade den üunschen der Praxis entgegenkam.Die Neuauflage blieb 1M wesentlichen unverändert. Der erftf
TEI Antiphonen der zweıten Nokturn eines Offizıums der beschränkte sıch auf den Nachtrag NeUeErer kırchlicher Eirlasse und

fra Hoeynck, Geschichte der Liturgie des einıger Literatur. Die Rechte VonNn Eltern, Kirche un: Staat der
Bistums Augsburg. Augsburg 889, 402 AÄAbweichend von Schule werden unter Bezug auf das kanonische Recht klarer

herausgestellt. Noppel.Hoeyncks Text fügt das Bruchstück dem Antiphon (QuamVIT SAnCius ach consolatus bei ad nenıtencıam et CONDEeT-
sıtonem cohortatur.
Buch AXIV 497 (Supplementum supplementi! chronicarum ab Bücher- und LZeitschriftenschau
1DSo mundı exordio ad redemptionis nOostirae 510
editum et nOvissıme recognıtum el castıgatum venerando Allgemeine Religionswissenschaft{t.
Jacobo Philippo Bergomate. Venetiis 3) Als Vorsatz ] ME Ba Die Eintwicklung der Religionsphilosophie in der

Nneueren Philosophie bis 800 (Scholastik 942 4, 23/30)dienten dem Buchbinder wel etwa eın Viertel beschnittene Kristensen, B., De rı]kdom der aarde in mythe cultus.Pergaämentdoppelblötter aus einem der nah e sterdam, Noord-Hall. Uitgevers S 947 6) FÜ 0,50stehenden Passiona] XIV mıt einfach gehaltenen Inıtialen
und Rubriken. Einthalten sind Bruchstücke der Viten folgender

Lo X A.,.; De quelques recıts de Voyagzge DaySs des morts (AcadInscrBellesL. 940, 434/53
Heıiliger: Falkenstein, Zu Juannas Gang ZUr U;1berwelt“ (Arch
a) Augustinus. Anfang fehlt) ut ıpse sibı dubitavit, quı Ork orsch 1942, 3/4, 113/38

fonte doc (Schluß fehlt) Grae Jacobi Sa.q)der-l-la._rgsen_‚ E‚ Der Begriff des Todes be1 denÄgyptern. qu;_enhagen‚- Munksgaard, 947 (52) Kr 2,50.Voragine egenda vulgo historia lombardica dicta, Vandıier, Ii Une nouvelle etude SUT les CIrOYVYAaNCES religieusesDresdae el Lipsiae 846, 561 Anfang fehlt) Papyam egyptiennes (}Savants 1942, Juill., 257delata est ıpse divitias contempsıt Schluß fehlt)
Taesse 562—3>566 Contenau, C La Divination hez les Assyriens et les Baby-oniens. P Payot, 940 (376; fıg pl.) Fr 50

Savına. (Anfang fehlt) Juxta irecas ad miliare impera- Ungnad, 7 Ahura-Mazdäh und Mithra ıIn assyrıschen T axten
tore decollata est. Taesse 578 (OrlLitztg 5/6, 93/201

N H! Mythische und magiısche Texte In hethitischer Sprache.c) Sabina. Sabiına, iıllustrissıma femina ecerat. Coepitque Berlin, Vorderasiat. Abt. Staatl. Museen (VI 50 BL(Schluß fehlt) ASS Aug. 6, 503 Bei Taesse nıcht. Jaf) In Hlw. Mappe
d) Mamertinus. Anfang fehlt) infırmitas requısıVvit Cumont, F) Le CO blanc des azdeens les Pythagoriciens

e1ls sanctı Ämatoris. Taesse 580 Anfang fehlt) (AcadInseriptBellesL. 942, Juill./dec., 84/310
PrFrzviuskı. Les Mages et les Mäöedes (RHistRel 940, Bmonachus monastenn sanctı ermanı capıarıs absolvens 5/1013Schluß fehlt) Taesse 581 Lees entre l Inde el |’Iran depuls l epoque vedique (EbdDillingen Friedrich Zoepfl.
r G! rmed Religious A$cetics In
JohnRylandsLibr 940, 00) orthern Indig (Bull

Die Schriften. bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben
ıst, gehören dem laufenden Jahre
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A Der Shintoismus, dle Nationalrelıgion Japans Meiınertz Die T ragweıte der Weissagung Jesu VOIL der
Berlin ]L .ımpert 16) / erstörung des T empels 3 35/41)

F-lorıt,ischer, Der »Koran« des Abu Ala al-Ma TI L.pz E Parlano anche papırı? Le pıU recentı conterme
Roma, ont. AÄteneo |_atera-Hırzel 9047 sull autenticıta de] Vangelo.

] lleaud Ch I_a Mecque et Saint-Jacques de Compostelle (30 ()

(AcadInscrBellesL 942 Juill./dec 1676 25 „Princıpıum Qu1l |oquor vobıs RevEssp
Iriomphe Mythe legende hez les Girecs (RArch 19 1 eo] 940 OCT 43/46)

1942/3 Jan /mars, Fascher,; Ich bll'l die J ur! ıne Studıe Joh 18
erat Une 10] de Delphes SUTr les devoırs des enfants eNVeIs Schluß) (Ditsche I’heol 947 118/35

leurs paren(ts (RPhilologie 1/2 S5egovıa „Pater est Juan 28)
Cumont Recherches SUrTLr le symbolisme funeraıre des Ro- explicado DOI polemista antımacedonı.ano (RevEisp L eol 941

Geuthner, 904) (IX: 544 4° ) Fr 3, 603/ 09)
Davreux, Juliette, Ia legende de la prophetesse Cassandre uniz, G., Textual Criticism of the Acta of the Apostles (Class

d apres les texXtes el les monuments Lege, Fac de philos., Mediaevalıa 940, 1,
047 (Al 24() Pıeper, K Die Bibel bei Paulus 3! 141 /44)

SOULY.: G’ La demonologie de Plutarque |_es Belles-Liettres, Rabh Aa l S s R 9 Sacerdocio de Cristo SCZUN Pablo Madrıd,
947 (247 La Mılagrosa, 947 (21 6) Pes

— Apercus de philosophie relig1euse chez Maxımıin de Iyr Eibd. Manson, W St Paul F,phesus. Ihe Problem of the
Expistle the CGalatians (Bull JohnRylandsLibr 940 59/80)W ı I1l d, A‚ |)ie wahre Lehre des Kelsos L.und, Gleerup, N: Unniı |Je verlossıng Petrus 18319 het

19 probleem Vall den eerstien Petrusbrief Amst Noord Haoll 1ıt-
Bommers  eim, P.. Plotin der Autfbau der relıg1ösen Per- BCVEIS 9047 06)sonalwelt (BIDtschPhilos 4, 70/86) 191 Plan et divisıon de Apocalypse (AngelicumLabriolle de, Apatheıa Melanges Ernout Klincksieck 941 36/56)940 (Z1
Va der Horst Fatum, {rıa ata Parca, Ires Parcae F,ı d w Cenäculo de Jerusalem Santiago de Compostela,

(Mnemosyne 2177 Eico Franciscano, 9041
Block Origines eirusques des lıvres Sıbyllins Melanges W eigand, E., We1 Ccue Hypothesen ber dle kKonstäninschen

FEirnout Klincksieck 940 (2 Bauten Grabe Jerusalem (ByzZ£ 940 1: 78/88)
Le mithreum de Prisca Rome (RArcheologique CY CT Die Kreuzfahrergebiete VOIl Jerusalem bra 81

941 JaIl V 0/1 (Hebron) (ZDitschPalästV 947
Grönbec Kultur Religion der C(iermanen Hrısg Grabar, Lies fresques de la SYNAaSOBU de Doura-E.,uropos

Höfler, übertr. Fillen Aufl Ham- (AcadInscrBL. 941 L/oflmeyer Le th.  eme relıgıeux des fresques de la YNASOSU' de |)ouraburg, Hanseat. er]-Anst., 947 Hw 245—256 ‚D: FAG.) (RHistRel 123 273 041 141 /92Kuh IF H, ] Jas altgermanısche Heidentum ı den ersten christ- 124 9041lıchen Jahrhunderten (ZDitschAlt 942, 3/4, 33/66)
Krüger, E Die gallischen die SEIMANISC Dioskuren, [Da

Dinomogetimarus die Alces (Trierer Z 940, Historische Theologie
.9 Bronzestatuette ottıin  AL aus Belginum Tavole indıcı generalı de1 Cento volumı dı(Ebd 28/34) ‚„„Studı Testi CCittä del Vaticano, Bibl Vat 947 (XAIHDumezıl, ( La tradıtion druldique et l’eeriture: le Vıvant 182et le Mort (RHistKel 940, Robbers, De Zin der Geschiedenis (BijdrNedJezuiltenHamel, an, Mythe historie het ude erland.

msterdam Noord-oll Uitgevers Mı) 947 (37) 75 Llorca
047 33/59)

Manual de hıstoria eclesjästica Barcelona, E.di-
Biblische Theologlie. torjal Labor, 9047 (89

Sa C A Storia della Chiesa Vol 111 Torino,
Voste, ].-M De TeV1SIONE Bibliae hebraicae 1UXIia votum Con-

cılır Tridentini (Angelicum 941, 4, de Ghellinck, Lies recherchnes SUT l’orıgine du Symbole
Bronno, E‚ Some Nomiuinal I ypes the Septuagint Contrı- depuis A  < AaNNEES (fin) (RHistEccel 1942, 3/4, 361 /41 0)

butions Pre-Masoretic Hebrew rTammar (ClassMediaevalıs Zeiller, La d’Herculanum (AcadInscrBL 041
940, 18 180/21 3
3} O , estudıo biblico de los cOdıces mozärabas (Eistudios Vielliard Recherches SUTr les de la Rome cChre-
Bibl 1942, tıienne Macon,; Protat 941 61 plans

Avuso Marazuella, T! La Biblia de Calahorra: Un Vega rımado 1LOMAaNO la glesia espaNola desde
cödice desconocıido (Ebd 2341 / 71 SUuS origenes hasta el sıglo VII (RevEsp Teol 947 63/99)

TU1LlN, P erutf prache der biblischen Schriftsteller. Roma, Madoz, rımado 1LOINAaNO Espalla e] ciclo Isıdoriano
Herder, 1942 16°) (LE.bd. Z 29/55)

Duncker, “ De finalıtate matirımon11 secundum Gen eft Devreesse, Lie Christianisme dans le Sud palestinıen
Z 65/ (RSciencesRel 940, 3/4, 35/51)(Angelicum 941,

tadtmüller.d Yahwe (AcadInscerBellesL. 1940, 64/86) Christianısierung Südosteuropas als OTr-
‚ Ltymologie du terme hebreux ®  ah (holocauste) LEbd 041 schungsproblem Kyrıos 6, Z 1942/3, 1/102)

Stegemann, ‚ Christentum Stoizismus Kampf um die
Chabot, Comment 'appelait la IMNeIE adoptive de Moise? gelsligen Lebenswerte ı Chr. ( WeltAlsGesch 941,

(Ebd 947 Juıll./dec., 5/6, 295/33
V.ischer. W ’ Das Christuszeugnis des Das Gesetz. Blatt, F‚ Un NOUVCaU exXie une apologie aNONYME chretienne

Autft/] Zollikon-Zürich: Ei.vang. Verlag Fr 1 (Aoayuo artıno Nıllson dedicatum. Lund 939, 67/95)
(SAäd Ulecıa Imperio0 IMeES1aN1CO la profecia de Miqueas Altonsi, L’ Appunti sul A  0yOS dı ‘] azıano (Convivium 942,

Z/aragoza 941 PCS 273/81
OT, ıd  ee de "au-delä ans Ia relıg10n hebraique Axelson, Das Prioritätsproblem T ertullian-Minucius Felix
(RHiıstRel 1941, 273 15/40) und, Gleerup, 9472

Das Neue ] estament. Deutsch ach der Vulgata. Übers den Boer, W ‚ Clement d’Alexandrie et Minuce Felix (Mnemo-
V C AT OlT Mıt neuen Finleitungen Eirklärungen. Kol- SYNe 3‚ 61/90)
MarT, erl » Alsatia« (/753: Kt.) Pp. M Aem:, Quintus Septimus Florens Tertullianus,

eal valor histÖörico de los F.vangelios. Granada, Facultad CTa. P Zol Vındobonae, Hölder-Pichler- Lempsky,
eol S: } 940 Pes 7 94) (XEMVIL 351 24

Gıordanı; H1 Signo de contradıccıön. Irad CeSD. DOF Ka SE Z Ch La fuite de 5 Cyprien lors de la persecCutıon de
DE BTAa Barcelona, E.dit Poliglota (s A.) Decius (REtudesLat 041 1/2 191
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Seston Authenticite data de | edıit de Diocletien Contre Ludat Bistum Lebus Studien ZUr Gründungsfrage ZUrTrles Manichegens Melanges Eirnout Klincksieck 94() FEintstehung Wirtschaftsgeschichte SsSCINeETr schles -poln Be-
sılzungen W eımar Böhlau, 1947 (VIII 398) a 500

Ogara La lıbertad de NselNanz: ntie los edictos escolares Maschke DCI' deutsche Ordensstaat (jiestalten SCINETde ulıano (Razön Fe 947 126 (4/9E großen eister Aufl Hamburg, Hanseat Verl.-Anstalt
Nıssen Ih Eine christliche Polemik Juhans Rede auf Lw M 480

den König Helios (ByzZ 940 E Schumacher Studien ZUL Geschichte der Deutschordens-
E.pigrammata |)amasıiana Rec el adnot (Ciitt. de balle; Apulien Sizilien (AltpreußForsch 9041

947 1/2
87/230

Vaticano 947 AVI 315 100
Maärtil La tradıcıön San Agustin Lraves de la CONLrIO- Höffner, Die relıg1ös-kulturelle Sendung des mittelalter-

Versi1a Pelagiana (RevLEissp L eol 1941 79/311 89/543 lıchen Dorfpfarrers (PastorBonus ]S 14/
813/44 947 35FE Z eDD. P Dle Pfarre; Sıinzıg lhl‘e Priester (PastorBonus

rbe San Agustin e] problema de Ia CONCUPDISCCENCIA
histÖrico (Ebd 941 1500 Bıhl De domiıno Hieronymo lohannıs, ‚e108| Francıiscı de-

bei functi Lıgmata palpavıt (ArchFranciscHist 940, 1 19/20)Die LE.hrenrettung VON INOT Augustinus Henquinet,(4A00yu0 Martıno Nıllson dedicatum und 939 67/73) F.-M., FEudes de Rosny NI Eiudes Rıgaud
Guijgn e b eT  O Ch La culture antıque Augustin (RHistRel la Somme d’Alexandre de Halss LEbd. 5/54

94() Ju11] Jean de Dieu, LCS CAÄIZCENCES ıdealistes Ia theorije böna-
Augustıin la fın du monde antıque, PTOoODOS d’un OUVTaSEC ventiurıenne de la certitude RPhilosophique 1947/3 173

recent (RHistorique 94() Juıll./dec., 403/43 49/80)
C Augustın Ovıd (Philol Wochenschr 940 97/1 Marcello da Gagg1o Montano Dottrina bonaventurjana
1:/2)) sul pPeCCaTlo orıgınalde Bologna, Tip Giuseppe (218 16°)

Najliıs Ch Aurelius Augustinus Euhemerus (PhilolStudien FTIeZ1080, De Arıstotelis cCreatJianısmo secundum Bona-939/40 61/9
ventiuram et secundum INa Roma Officıium LibriLınner, St Syntaktische lexikalısche Studien AELF Historta Cath 947 09)Laustiaca des Palladıios Uppsala LLundequist K

Eurirnger; Übersetzung der Homilien des Cyrillus VO.  —
Va IThomas Aquinas Lo Hague ıll 940 62)

Alex des Severus vVvon ynnada des 1 heodotus VOI Ancyra Brink PTroDOS des SOI ans de la Commission
Dillmanns Chrestomathia Aethiopnica (Orientalia Z eonine (Angelicum 1940)

15/534) Braun S+ ] homas der gestirnte Himmel (E:bd 32/76)
alz De SCHNUINO tıtulo ‚„„5Summa theologiae (Ebd 9041Schuster 1., P StOT1A Cı Benedetto de] SUO] Z 42/51)Milano Vita e Pensiero 391 16°) Bochenski, M! Ihomae Aq de modalıbus opusculum elChrıst In Capu Quadragesimae Regula Benedicti 48) doctrina Lbd 940, BD(ZentralblBibL W A 33/5

lamo, Nouveaux eclaırcıssements SUTr le Maitre et
ter Haar, F E De trıplicı menilıs pPOStL indagatam verıtatem

Benoit (RHistEcecl 947 3/4 32/60) 1uXta doctrınam Ihomae (Lbd 941, UE 3/%
Schmitz Ph Histoire de | Ordre de Benoit 11 (Jeuvre Orlandıs, R ültımo flıne de hombre SEeZUnN T omäs

(Manresa g 34/5
cıviılısatrıce AIIe Maredsous, Abbaye, 947 Brazz Q On La natura della STazZla sacramentale nella

Perez de Urbel Historia de la Orden Benedictina dottrina dı omMMaso., Grottaferrata. Scuola Up San Nılo,
Madrıd Eiditorial Fax, 941 (474 4°0) 941

Moriın, G‚ Brillantes decouvertes d’un Jesuıte espagno| Alonso, Pedro Hıspano Scientia lıbrı de Publ
|J Madoz] retractatiıon QUul s’ensuit (RHistEcel 1942, 3/4; not Madrid Instit Fiılos L.uis Vives, 941
11/F29) Humberti de Prulliaco 1ist Quaestio de

CSsSc essentıla, utrum difterant realiter vel secundum intien-1a6 Lies ettres de Braulion sont-elles authentiques? tıonem (Angelicum 1940, 4,(RHistLcel 9047 3/4 AI LDT Diebolder, il elm Von Montfort-F eldkirch, AbtQuellen un!: Forschungen Aaus ıtalıenıschen Archiven Bibliotheken St Gallen (126 11 301 1116 Charaktergestalt des ausklin-Hırısg OIl Deutsc I1ST Inst Rom OM, genden 13 Jahrh. Gallen, Fehr (48 mehr. Abb 4°9)Regenberg 1947 AIl &L 4°) M
An  erson, Old Einglish aterıal the Leningrad Ämorös, Anfredo CGiontero M., dıscipulo de E.SCOtOManuscript of ede Eicclesiastical History. Ed an discussed. lector e] Eistudio general de Barcelona. Du cComentarıo a ]

Lund, Gleerup, 941 (VIIL, 165: gCZ af.) T5 lıb. I11 de las Sententias (RevEssp Teol 941, Sn 45/72)
S p rbe 13 A Das Bistum Sabiona ;ıu seINET geschichtlichen Eint- Lineamenta bıbliographiae Scotisticae: Romae,

wicklung Bressanone, Weger, 947 427 mehrere Täaf) 1 ypoegr. Augustinjana, 947 (ANT,
46 ffanın, Storia dell Umanesimo da AI a] AVI secolo.

Barth Der Arbogast Bischof VO  ; Straßburg, Bologna, / anıchelli (XVI, 415 16°)
Persönlichkeit sCc1Iin Kult olmar er]| Alsatıa 940 Ledig, G C Dantes Göttliche Komödie, den einzelnen C362

238; K zahlr. Abb 4°) 2920 SAaNsSCH aus mittelalterlichems Denken erläutert. Jena, Fischer
Rıvera, E pProposıto de un Cartia de Alcuino- recıente- EAIT: 460

mente encontrada (RevEsp T’eol 941, 2! 418/33 Gmelin, H 9 Dantes Weltbild eIMm. Aufl EDZ., QuelleMeyer I4 MM 9 Monasticon Batavum. Suppl De Va den Oudenrijn, M JA Johannes Anglus: Von denBenedictijnsche Orden benevens de Carmelieten Jezuieten Tugenden der eele Ell'l XZerpt AaUuUs der Prima
OO de Kok AÄmst Noord Holl Uitgevers Mı), 9047 secundae der Summa theologica des Thomas VOoNn Aquın10,50 (1557 Mit Einl., lat Glossar. Hrsg FrbegW ınter, F Byzanz Rom ı Kampf die Ukraine. OI (Schweiz), Librairie de 1’Universite, 947 54 4°) Fr 15939 Harrassowitz, 947 Pp. M Baath . Acta Pontificum Svecica. Acta cameralıa.PAauULent Rom et Byzance SOUS le pontificat de Celestin 111 Vol fasc. 48— 1 2370 | Diplomatarıum Svecicum.(1191—1198) (Echosd’Or 940, 1: Appendix. ] Stockholm, Norstedt, 947) (AAXL: 441—830 4°)OI eXies el Fausses Decretales (fin) (BiblEcoleChartes 941, 5/34) Bıhl, M., Statuta generalıa Ordıinis edıta Capitulo generalı

OFA Ed., L/’enseignement des Decretales |’Universite 1354 ASSISII celebrato,Parıs Moyen Age (RHistEgIFrance 62) Eiditio CY1It1ca analytıca (ArchFranciscHist 1942,
ommunıter Farineriana appellata.

H2Mic el, Die Sentenzen des Kardınals Humbert; das erste S5/142 3/4,Rechtsbuch der päpstlichen Reform. _L.DZ., Hiersemann
DA Oliger, E De S  S  ectia Spiriıtus lıbertatıs ı Umbria SdCC. DEINZ

Roma., Ediz dı „„Storia Letteratura“‘
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Denıs Boulet me La Canonısatıon de Charles de Bloıs Fr (Jtilıo del NıB.o Jesüs, Un manölogo carmelita
576 (AcadInscrBelles-L. 047 Juill;-dec 252/62 espaniol de] s1glo VEr Jose de Jesüs Marla, Quiroga

Jacob 'Ihe Brethren of the Common Lite (Bull John DE (RevEsp Ieol 941, 5!
RylandsLibr 940 37/58) Ceyssens, supplıcıum ervalıl ınck

Mojonnıier,; Bruder K laus Nıiklaus Von Flües |eben expleat ratıonenm martyrı1? (ArchFranciscHlist 940,
Diesseits-Abseits-) eNsEITLS /.ürich Verkehrsverlag, 947 07 1/
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I dı Y1ansenIs(1 lıgur1 Vol 111

Osservanza Museo Castellı 28) Ebd Codıgnola, arteggı
Fırenze, e Monnıer, 9047 (918 4° )

NS Lie .7 ractatus de Eicclesta de Jean de Raguse Kleyntjes, Un hospice POUT CONVertlis Rome,
(Angelicum 940 Z S. (RHistEcel 942, 3/4 4725/ 7)

Clasen Heinric VonNn Werl Mın C111 deutscher kotist GyZeEVSKYV]: / wel Ketzer Moskau Kırıos 6, 1
WissWeısh E 60/ Z-) 1947)/3 29/60)

O  O e Schriften deutscher Übersetzung. Aland Spener-Studıen. Berl., de Gruyter
Von Ciottes Sehen. Übers V, Ellisabeth ohn S1ıxX, Studien ZUrT Geistesgeschichte der F reimaurerel:.

staedt E Der Lale ber Versuche mıiıt Hamburg, Hanseat. Verl.-Anst 947 Pp. 4.,50
der Waage. Übers. Hıldegund Z «D} (95) C N , P Revolutionnaires de TOTZEN 793 (RHistEcel

3:00. EDZS Meiner, 947 1942, 3/4, 47/55)
Belträn de Heredia, V La Facultad de 1 eologia la Steinbüchel, Franz VoNn Baaders Descartes-Kritik

Universitad de S5igüenza (RevEsp T’eol 947 09/69) Rahmen iıhrer LZeit ın ihrer grundsätzlichen Bedeutung
(Wıss Weish II 3/4, 03/26)Halkın } D ’ Erasme Francoı1s de Sales (EtudesClass F1l0o71; M., INes,. Su vida, SUS 1A5 L1eEMDO vol941 1/2 Barcelona, Balmes, 9472 (548; 411; ıll.) Pes 25Un humaniste lıegeols oublie: Maitre Nicolas Nickman. L€ S chmiıdt, E} Bismarcks Kampf 60888 dem polıtischen. Katholi-editions de 151 et 542, EXPUTSECS Ia Maıln, des Commen-
ZiISINUS Pius die Zeit der KRüstung 870

Lalres d’Erasme SUuL le LEbd 940, 47 69/79) Aufl Hamburg, Hanseat Verl.-Anst.; 947 HlwRıtter Luther Gestalt Tat neuDear CecIH Aufl
chn Bruckmann Pp Hag Hefele das vatikanısche Kaonzıil (ThQuartalschrZur ] heologie L.uthers Aus der Arbeit der LLuther-Agricola- 947 237/5Z)Gesellschaft 111 Finnland Helsinki AÄkateeminen Kırja-
kauppa

D1e Unterwerfung des Bischofs Hefiele untier das V atikanum

Gilaube Geschichte E.‚me relıg10nNswIıssen-
Ebd 943, 172

t! Chr., Krankheitsgeschichte der Gottliebin Dittus.
Neu Z.uber. Basel;,schaftliche Untersuchung ber den deutschen Protestantismus Ausführl. Ong.-Bericht durchges.

Frankfurt Diesterweg, 947 VII 19) Pp 4 80 Brunnen-Verlag (78) Pp A
Goetz, Die Verbindung Von Kirche Staat der alten L s iıe Lietters of Hervert Cardınal Vaughan Lady

reformiıerten Kirche Basels (BaslerZ£ 041 Herbert of Lea 867 1903 Lo Burns Qates 9042
Roersch La „UVita Bibantiti de Laevinus AÄmmonius Ammann, La politica ecclesiastica degli lo SCODPDIO

(RHistEcel 1/2; AL 5 della rıvoluzione bolscevica del 017 (a aggg
KassOW.; P Die polıtische Weelt Karls Mcehn.,; Callwey, Z
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| Cr Die Gewißheit ' des Ginadenstandes
be] Andreas de: Vega Münst. Diss Düsseldorf, Ges Systematsche Theologie
für Buchdruck. Verlag, 194 dam Was ISL katholische Theologie? WissWeish 1/

1lemıno —_  \ 7 A Bartolome T orres, teOlogo Contribucıön
al estudıio. espaniol de] siglo ANA (RevEsp Leol ‚ 1940 I1 ( O, Bibliografia sul problema della teO-
OCT., 55L logıa. Bologna, Studio Domenicano,

Eus.”9 Fr Alfonso de endoza agustino, TIMEeET Tala- Cor  ovanı, M > Per la vitalıtä della teologıa cattolica (Ange-
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1942 253/67Jımenez uQqQue€ Problemas mM1st1COs orno la figura
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Martiın, ystema(tısıerung des T’'raite de l”’amour de Dieu Ru O, G., Storia della fılosofia La losofia moderna
des Franz Sales ThQuart VLZ, Barıi. Laterza 592 16°
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